-Dident 


Nedaltion: Brükenfiraße 34, I. Etage. 
Sprechzett: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittagg. 


* 
—— 


S 


Abenneentebrgt ns 


gebracht 2 Mark. 


Für das nächſte Quartal 


bitten wir die Erneuerung des Abonnements 


„Thorner dſdenlſche Zeitung“ 


nebſt Illuſtrirter Honntagsbeilage 
— umgehend mm 


zu bewirken, damit beim Beginn des 
nächſten Quartals eine unliebſame Unter 
brechung in der Zuſtellung durch die Poſt 
vermieden wird. 

Man abonnirt auf die 


„Thorner Oftdeuſche Zeitung 


bei allen Poſtanſtalten, Landbyiefträgern, 
in den Depots und in der Expedition 
zum Preiſe von 


1 Mark und 50 Pfg. 
(ohne Bringerlohn). 


Zur Wohnungsfrage. 

Die Grundbeſitzervereine haken in letzter 
Zeit vielfach durch ihre Art, die Intereſſen der 
Grundbeſitzer zu vertreten, die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich gelenkt, nach neueren Mit⸗ 
theilungen will der Zentralverband der deutſchen 
Haus- und Grund beſitzervereine durch eine be⸗ 


ſonbere Statiſtik den Nack weis erbringen, daß 


eine Wohnungsnoth nicht beſteht. Nun geben 
abe: fait ſämmtliche größeren Städte ſchon 
Staliſtiken über die Wohnungsverhältniſſe 
regelmäßig heraus und eine erhebliche Anzahl 
bedeutender Arbeiten iſt über das Thema vei- 
öffentlicht, überall tritt uns die Thatſache ent⸗ 
gegen, daß die Wohnungsverhältniffe der unbe: 
güterten Klaſſen, ja oft auch der wirthſchaftlich 
beſſer ſtehenden Kreiſe, recht traurige ſind und 
die Anſicht, daß die Beſſerung der Wohnungs⸗ 
verhällniſſe mit aller Kraft anzuſtreben iſt, 
wird eine immer allgemeinere, gehört doch die 
Wohnungsfrage zu den wichtigſten ſozialen 
Fragen. Wirthſchaftlich, ethiſch, ſozial iſt eine 
geſunde, gute, preiswertbe Wohnung von der 
höchſten Bedeutung. Die Zahl der Anhänger 
einer ſehr weitzehenden Staatshilfe auf dieſem 
Gebiete iſt nicht klein und die Forderung nach 
einem Reichswohnungsgeſetz iſt eine recht ver⸗ 
breitete Es if daher ſehr unklug von den 
Haus beſitzern, wenn fie die Beſtrebungen zu 
hindern ſuchen, die auf dem Boden der Selbft: 
hilfe eine Beſſerung der Wohnungsverhältniſſe 
anftreb.n, denn ſtaatliche Eingriffe würden für 
die Haus beſitzer zu erheblichen Beſchränkungen 
in der Verwerthung ihrer Grundſtücke führen, 

Die Agitation der Haus beſitzervereine gegen 
die Baugenoſſenſchaft hat auch der Ausbreitung 
der letzteren keinen Abbruch gethan, es find 43 
Genoſſenſchaften ſeit Mai dieſes Jahres ent⸗ 
fanden, u. A. in folgenden Städten: Bran⸗ 
denburg, Breslau, Eſſen, Dirſchau, Düſſeldorf, 
Elberfeld, Eiſenach, Erfurt, Hagen i, W., 
Frankenthal 1. Pfalz, Kempen am Rhein, Köln, 
Liegnitz, Münſter l. W., Neuſtadt a. Haardt, 
15 3 hälinigmäßt 

ieſe verhälinigmäßig Karte Vermehrun 
betätigt das Bedürfniß nach Wo aun 0 
Werth der genoſſenſchafllichen Oeganiſation für 
die Befriedigung deſſelben und zeigt, daß die 
Beſchaffung der nothwendigen Kapitalien, deren 
die Bau zenoſſenſchaften bedürfen, nicht fo außer⸗ 
ordeptlich ſchwer iſt, wie es zuweilen dargeſtellt 
wird, vielfach ſind aus den Kreiſen der Mit⸗ 
glieder erhebliche Beträge aufgebracht und die 
lters⸗ und Invaliditäte⸗Verſicherunge⸗Anſtalten 
zeigen ſich entgegenkommender wie früher. 

Für die w.itere Entwickelung der Baugenoſſen⸗ 
ſchaftabewezung werden natürlich die Erfolge 
der einzelnen Baug noſſenſchaften von großer 
Bedeutung ſein und auf dieſe wird wleder die 
Organiſation te; Genoſſenſchaft einen erheblichen 
Einfluß ausüben. Wie unendlich leichter haben 
es nun aber die heutigen „Gründer“ ſolcher 
Genoſſenſchaften, als ihre Vorgänger in den 


Wer 


Urſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
f e e 
anſtalten 1550 Mark vierkeljährli, 50 Pf. monatlich, in 3 Haus 
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Freitag, den 30. 


— m re 


60er und 70er Jahren, jener Zeit der Anfänge 


der Baugenoſſenſchaftsbewegung. Damals mußte 
jede Genoſſenſchaft erft ſelbſt Erfahrungen 
ſammeln und die Einrichtungen praktiſch regeln, 
heute ſtehen ihnen Statuten, Geſchäſts⸗ 
anweiſungen u. ſ. w. in muftergiltiger Faſſung 
zur Verfügung. Hier und dort macht man ſich 
aber gleichwohl vie unnölhige Arbeit, weil man 
nicht weiß, daß derartiges Material vorhanden 
iſt. Würde dies allgemein bekannt fein, in 
vielen Städten würden ſchnell die Beſtrebungen 
für Gründung ſolcher Genoſſenſchaften guten 
Boden finden.“) 


*) Statuten und Geſchäftsanweiſungen ſtellt der 
Allgemeine Verband deutſcher Erwerbs⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften (Sitz in Charlottenburg⸗Berlin) 
zur Verfügung. 


Deutſches Reich. 

Am Ordens feſt werden nach der „Post“ 

die Inveftitur des Schwarzen Adlerordens er⸗ 
halten der General der Kavallerie v. Krofigk, 
der Deutſche Botſchafter in Petersburg Fürſt 
Radolin, der Miniſter des Königlichen Hauſes 
v. Wedel⸗Piesdorf, der Dierpräfident von Weſt⸗ 


preußen v. Goßler und der Zommantiarsnhe | 


Admiral v. Knorr. 

Die nächſtjährigen Kalſerma⸗ 
növer werden zwiſchen dem 13. und 14. 
Armtekorps eierſeits und dem 15. und 16, 
Armeekorps andererſeits ſtattfinden und in der 
Generalidee einen Uebergang über den Schwarz⸗ 
wald durch das Murgthal und über den Kniebis 
darſtellen. Der Kaiſer wird in Straßburg Auf- 
enthalt nehmen und von dort aus an den Ma⸗ 
növern theilnehmen. 

Der „präſumtive Thronerbe“ 
von Anhalt, wie die „Deutſche Warte“ 
ſchreibt, iſt im Alter von 13/, Jahren geſtorben. 
Es iſt der am 10. Februar 1897 geborene 
Sohn des Prinzen Eduard von Anhalt, des 
dritten Sohnes des regierenden Herzogs von 
Anhalt. Der Erbprinz von Aahalt iſt be⸗ 
kanntlich 1886 geſtorben und hat nur eine 
Tochter hinterlaſſen. Der nunmehrige Erbprinz 
Leopold Friedrich, vermählt ſeit 1889, iſt, 
ebenſo wie nach dem Tode des jetzt Geſtorbenen 
ſeine übrigen Brüder, kinderlos. 

Der ſachſen⸗weimariſche Staats⸗ 
miniſter v. Groß, der im 76. L. bene⸗ 
und im 54. Dienſtjahre ſteht, iſt zurückgetreten. 

Den „Berl. Polit. Nachr.“ zufolge darf 
mit ziemlicher Sicherheit darauf gerechnet 
werden, daß dem Reichstage noch in der gegen⸗ 
wärtigen Tagung ein Geſetzentwurf vorgelegt 
werden wird, durch welchen das Gewerbe der 
Geſindevermiether und Stellen, 
vermittler konzeſſionspflichtig 
gemacht wird. Der Entwurf iſt ſchon ſeit 
längerer Zeit in Vorbereitung. 

Die Berathung des Zentrumsantrages 
wegen Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes wird im Reichstage vorausſichtlich 
in der Woche vom 15. bis 22. Januar ſtatt⸗ 
finden. Auch in Zentrumskreiſen glaubt man 
nicht daran, daß der Bundesrath ſich beeilen 
werde, dem Beſchluſſe des Reichstages zu 
entſprechen. 

Die „Köln. Volkaztg.“ glaubt die Re⸗ 
gierung zur Vorlegung eines neuen Volks⸗ 
ſchulgeſetzes ermuntern zu müſſen. Sie 
ſchreibt: „Wenn die Sache noch ein Mal ge⸗ 
macht werden ſollte, würde es uns aber wenig 
Schwierigkeiten verurſachen, eine liberale Ent: 
rüſtungsdewegung durch Gegendemonſtrationen 
zu übertrumpfen. Ein zweiter liberaler Sieg 
nach dem Muſter von 1892 iſt ganz gewiß 
ausgeſchloſſen.“ s 

Zu Gunſten der Oſtlinie des Groß⸗ 
ſchifffahrtsweges Berlin ⸗Stettin 
war bekanntlich jüngſt in der Preſſe eine 
Aeußerung des Kaiſers verbreitet worden. 
Hierauf bezieht ſich wahrſcheinlich die Warnung 
der „Berl. Pol. Nachr.“, gelegentliche Aeußer⸗ 
ungen des Kaiſers zu verbreiten, da die Zu⸗ 
hörer nur zu leicht geneigt ſind, aus den 
Worten des Kaiſers das herauszuhören, was 


Thorner 


ſche Zeitung, 


Ferufſprech⸗ Asſchluß Nr. 46. =! 
Infersira-&unahme für alle auswärtiges Zeitungen. 


die einzelnen Regierungen Maßnahmen treffen 


Dezember 1898. 


Auswärts: S 


ihnen paßt. Noch bedenklicher erſcheine es, 
wenn ſolche Mittheilungen zu dem offenſicht⸗ 
lichen Zweck gemacht werden, für Konkurrenz⸗ 
pläne Stimmung zu machen. 

Nach der „Nat.⸗Lib. Korreſp.“ waren ur⸗ 
ſprünglich die Koſten für die Regulirung 
der ſchleſiſchen Flüſſe und die künftige 
Abwehr der Hochwaſſerſchäden auf einen weit 
höheren Betrag als 60 Millionen Mark ver⸗ 
anſchlagt woe den. Nachprüfungen haben ergeben, 
daß der Haupttheil der erforderlichen Arbeiten 
mit 30 Millionen Mark ſich beſtreiten läßt. 
Demgemäß dürfte die ſtaatliche Beihilfe bemeſſen 
werden. 

Die Abrüſtungskonferenz fol 
nunmehr beſtimmt am 1. Mai in Petersburg 
zuſammentreten. 

Ein hervorragenden Mitglied der Anti⸗ 
anarchiſtenkonferenz hat dem römiſchen 
Vertreter der „Wiener Pol. Korreſp.“ mit⸗ 
geteilt, daß die Verhandlungen bei aller Vor⸗ 
nehmheit in den Formen oft ſehr erregt und 
ſelbſt gereizt waren, ſodaß mehr als einmal 
die Beſorgnis hervorgerufen wurde, der eine 
oder der andere Bevollmächtigte werde bei ſeiner 
Regierung den Antrag auf Al berufung ſtellen. 
leßlich ſei doch die Formel gefunden worden, 

e bei allen Beſchlüſſen die einſtimmige An⸗ 
nahme zu erzielen, die Hauptarbeit ſei gethan 
und die große Welt ſolle von dem Ergebniß 
derſelben nur inſoweit Kenntnis erlangen, als 


oder Geſetzesvorſchläge einbringen. 

Die an den mediziniſchen Fakultäten der 
Schweizer Univerſitäten angeſtellten 
reichsdeutſchen Profeſſoren haben 
an den Reichskanzler eine Petition ge⸗ 
richtet: 1. Es möchte in der demnächſt zu er⸗ 
laſſenden Prüfungsordnung des Paſſus „Uni⸗ 
verſitäten des deutſchen Reiches“ durch die 
frühere „Deutſche Univerfitäten“ wieder erſetzt 
werden. 2. Es möchte in die Prüfungsordnung 
ſelbſt ein Satz aufgenommen werden, daß auch 
die Teſtate der deutſch ſchweizeriſchen Univerſi⸗ 
täten Baſel, Bern und Zürich als vollgiltig 
anerkannt werden. 3. Es möchte den Regie⸗ 
rungen der deutſchen Bundes ſtaaten auf irgend 
einem Wege ermöglicht werden, Aerzte, welche 
das ſchweizeriſche Staatsexamen beſtanden haben, 
ohne deutſche Approbation zeugniſſe zu den 
Univerſitäts⸗Aſſiſtentenſtellen zuzulaſſen. 

Der Neun⸗Uhr⸗Ladenſchluß jol 
in der Stadt Braunſchweig eingeführt werden. 
Dem Antrage der dortigen Kaufmannſchaft ent⸗ 
ſprechend, hat die Handelskammer für das 
Herzogthum Braunſchweig beſchloſſen, die In⸗ 
haber ſämmtlicher Ladengeſchäfte in der Stadt 
Braunſchweig, mit Ausnahme der Tabals- und 
Zigarrengeſchäfte, aufzufordern, vom 1. Januar 
k. J. ab die Geſchafte um 9 Uhr Abends zu 
ſchließen. 

Als ein „kleines Mittel“ zur Steuerung 
der Leutenoth auf dem Lande will die 
brandenburgiſche Landwirthſchaſtskammer die 
Dienfibotenprämiierung all⸗ 
gemein einzuführen ſuchen. 

Der Militärſchrifiſteller Oberſtleutnant a. D. 
Rogalla v. Biederſtein erblickt in der Be- 
legung der kleinen Städte mit 
Militär ein Mittel, der Landflucht der Ar⸗ 
beiter mit Erfolg zu begegnen. Die Forderung 
des Herrn v. Bieberſtein iſt nicht neu; um jo 
ſeltſamer iſt, bemerkt dazu die „Voſſ. Ztg.“, 
daß Herr v. Bieberſtein als Oſtpreuße nicht 
weiß, daß Oſtpreußen mit kleinen Garniſonen 
förmlich überfät ift, und ebenſo ſeltſam if, daß 
er nicht weiß, daß trotz der vielen kleinen Gar⸗ 
nifonen in Ostpreußen dort die Leutenoth größer 
als in allen anderen Landestheilen iſt. „Das 
Militär hat in Oſtpreußen keineswegs die Er⸗ 
wartungen des Herrn v. Bieberſtein erfüllt; 
dafür aber haben die Garniſonen den Erfolg 
zu Wege gebracht, daß ſie die kleinen Städte 
bis in die Wolle konſervativ gefärbt haben. 
Auf manchem oſtpreußiſchen Gutshofe lebt der 
Freiſinn noch friſch und kräftig, in den kleinen 
Garniſonſtädten aber iſt er völlig verſchwunden. 
Die Furcht vor geſchäftlichen Nachtheilen hat 


erſcheinende Nummer bis 2 


25. Jahrgang. 


a Sgeip. Petitzeile ele — u al Zeile 20 
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Sue: in der Expedition, Brückenſtr. 34, für die Abende 


— — in Gollub: H. Tuchler. 


Expedition: Rrückenſtraße 34, parterre. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


einen Bürgers mann nach dem andern veranlaßt, 


ſich ſeitwärts in die konſervativen Büſche zu 
ſchlagen, und ſelbſt dei den geheimen Wahlen 
zum Reichstage wagt das Bürgerthum 
nicht mehr, feine Gefinnung durch liberale 
Stimmzettel zu bekunden. Freilich, was if geheim 
in Städten wie Goldap und Darkehmen, Sensdurg 
und Ortelsburg! Doch auch größere Städte können 
ſich eines Grauens nicht erwehren, wenn ſie der 
verlaſſenen Kaſerne in dem freifinnigen Barten⸗ 
ſtein gedenken. In politiſcher Beziehung hat 
alſo das Syſtem der kleinen Garniſonen ge⸗ 
wirkt; die gewünſchten wirthſchaftlichen Erfolge 
aber wird es nur haben, wenn ſich die Garni⸗ 
ſonen aus den Landeskindern rekrutieren. Die 
Berliner, Breslauer und Hamburger Jugend, 


die in Dfipreußen ihrer Wehrpflicht genügt, ift 


ebenſo wenig im Lande zurückzuhalten wie die 
Schwalbe, wenn ſie heimwärts zieht. In 
richtiger Erkenntniß der Dinge verlanz: des weg en 


auch die oſtpreußiſche Landwirthſchaft, daß die 


militäriſche Mannſchaft in der Heimath dienen 
dürfe. Davon aber ſpricht Herr von Bieberſtein 
nicht, und davon iſt auch nicht in der General⸗ 
verſammlung des oftpreußiſchen konſervativen 
Vereins geſprochen worden. Die Armee und 
die Landlords des Oſtens wiſſen eben, daß die 
Frage einer Abänderung des beſtehenden 
Garniſonſyſtems ein Blümchen Rührmichnichtan 


iſt. So lange dieſes Syſtem aber fortbeſteht, . 


iſt an eine Wendung in der Plage der Leute⸗ 
15 nicht zu benken. 7 i o 
glück der oſtpreußiſchen Landwirthſchaft geworden, 
allein eher wird man die Grenze den polniſchen 
Arbeitern öffnen, als daß man darauf verzichtet, 
die Glieder der Berliner Regimenter mit der 
littauiſchen und maſuriſchen Jugend zu füllen.“ 
Zum Fall Delbrück erinnert die „Voſſ. 
Zig.“ daran, daß im Jahre 1866 der Tübinger 
Hiſtoriker Prof. Pauli von der württem⸗ 
bergiſchen Regierung wegen einer ſcharfen Kritik 
des württembergiſchen Miniſteriums in den 
„Preuß. Jahrbüchern“ gemaßregelt worden iſt. 
Er wurde in ein niederes Amt und zwar in 
ein Dorf verſetzt, weshalb er alsbald ſeinen 
Abſchied forderte. Dieſem in Württemberg 
gemaßregelten Hiſtoriker hat damals die preußiſche 
Regierung durch den Kultus miniſter v. Mühler 
die erſte geſchichtliche Profeſſur, die in ihrem 
Bereich frei wurde, in Marburg, angeboten, 
Später wurde er in Göttingen angeftellt.- 


Majeſtätsbeleidigung im Bilder 


buch. Das Kopenhagener ſozialdemokratiſche 
Organ berichtet dem „Vorwärts“ zufolge, daß 


in einer Berliner Buchhandlung die neueſte 


Nummer des däniſchen Kinder⸗Weihnachtsblattes 
„Börnenes Juleroſer“ („Die Weihnachteroſen 
der Kinder“) beſchlagnahmt Je, weil ein darin 
befindliches Bild eine Majeſtätsbeleidigung dar⸗ 
ſtelle. 


Die Surbe it bus Un: 


3 


Das Bild trägt den Titel „Ein Duell“ 


und zeigt zwei Jungen, die mit Spielzeuge =: 


ſäbeln einen Kampf ausgefochten haben. Beide 
Jungen haben Soldatenar züge an. Der Des 
ſiegte wird von einem Mädchen verbunden, da 
er einen Finger verwundet erhalten hat. Sein 
zerbrochener Degen liegt am Boden. Im 
Hintergrunde ſtehen Arbeiterkinder und lachen. 
In dieſem beſiegten Knaben, der Küraſſier⸗ 
uniform trägt und auf deſſen Schild ein Adler 


abgebildet iſt, habe die Berliner Polizei eine 


Majeftätsbeleidigung gefunden. 


— — . — 


Ausland. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Die öſterreichiſchen Einzel⸗Landtage ſind am 
Mittwoch eröffnet worden. An alle wurde eine 
gleichlautende Kaiſer liche Votſchaft gerichtet, die 
nichts politiſch Bemerkenswerthes enthält. 

In der Sitzung des döhmiſchen Landtags 
am Mittwoch brachte Dr. Podlipny einen An⸗ 
trag ein, wonach die böhmiſchen Kroneninſignien 


an einem entſprechenden Ort aufzubewahren und 


bei feierlichen Anläſſen auszustellen ſelen. 
Rußland. 
Die Enthüllung des Mickiewicz Denkmals, 
welche, wie kurz gemeldet, am Sonnabend, 24. 
Dezember, in Warſchau ſtattfand, verlief in 
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c eigenthümlicher Weile, und zwar fo, wie 
wol! noch keine Denkmalsenthüllung je ſtattge⸗ 
ben hat. Nicht bloß — fo ſchreibt man der 
Voltg⸗Ztg.“ — die Hauptſtraßen Warſchaus, 
die „Neue Welt“, die „Krakauer Vorſtadt“ 
ale Straßen in der Nähe des Denkmals, 
iondern auch die abgelegeneren Straßen waren 
einem dichten Kordon Soldaten beſetzt, die 
Geſchaftsläden waren geſchloſſen. Die Soldaten 
jendarmen hatten den ſtrengen Befehl er- 
halten, bei der geringſten Störung oder Unruhe 
und ohne Pardon in die Menſchenmengen 
uern. Sämmtliche Telegramme, welche 
d Denkmalskomitee eintrafen, wurden von 
enſur angehalten und den Komiteemit⸗ 
oliebern nicht ausgehändigt. Die zahlreich von 
auberhald anlangenden Kränze — es waren 
barunter etwa 20 ſilberne Kränze — durften 
om Denkmal nicht niedergelegt oder ſonſt an 
ewicher Stelle aufgehängt werden. Die 
bernen Kränze ſollen nach Krokau geſchickt und 
im bortigen polniſchen Nationalmuſeum auf⸗ 
bewahrt werden. Die Denkmalsenthüllunz 
bauerte, genau gerechnet, zwölf Minuten. 
iie Hülle fiel, entblößte die gewaltige 
Menſchenmenge, ohne daß eine Aufforderung 
ergangen wäre, wie auf Kommando das Haupt 
aud verharrte einige Minuten in tiefſtem 
Schwelgen. Auch in den entfernteren Straßen, 
wo die Maſſen fi drängten, nahmen die 
Männer die Kopfbedeckung ab und die Menſchen⸗ 
walten fanden einige Minuten regungelos in 
eiſgem Schweigen. In dem Augenblicke, wo 
bie Denkmalhülle entfernt wurde, erfolgte eine 
Der onſtration, welche die klugen Behörden doch 
nicht vorgeſehen hatten. Aus der Menge ergoß 
fih ein förmlicher Blumenregen über das Denk⸗ 
mol, befonders warfen einige Hundert Studenten 
zahlreiche 
Sockel. Die Weiherede ſelbſt erfolgte in — 
lateiniſcher Sprache. Das Orcheſter ſpielte bie 
Wolonalſe aus dem erſten Akte der „Halka“, 
während be Beginn des Weiheaktes das Gebet 
aus hem vierten Akte der „Halka“ (Oper von 
Wontuszko) geſpielt worden war. Vor der 
gentlichen Feier hatte noch ein kurzer Gottes. 
dien? in der Kathedralkirche ſtattgefunden. Es 
war aber den Zeitungen ſtreng verboten worden, 
end eine Ankündigung für dieſen Gottesbienft 
bingen. Bald nachdem die Feier vorüber 
zog eine Anzahl Sozialiſten ruhig am 
mal vorüber. Die Gendarmen ließen die 


aldemokraten unbehindert paſſiren. Rußland 
und eee e woren eder emma 
geretlel, ohe blutige edermetzelung von ge 


treuen Umterthanen 
CET e Franererq. 

Oſſizios wirb gemeldet, das geheime Doſſier 
ſel am Mittwoch dem Kaſſationshofe zugeſtellt 
worden. 

Jie „Wolffs Bureau“ aus Paris telegraphirt, 
de autet, der Kaſſations hof habe ſich verpflichtet, 
Sem Advokzten Mornard nur diejenigen Schrift⸗ 
nude der Geheimakten zu übermitteln, welche 
in neues Element für die Vertheidigung bilden 

n. Mornard müſſe ſich auf Ehrenwort 
lichten, nur die vom Kaſſationshof be⸗ 
Adöneten Akten Frau Dreyfus zu zeigen. 

Jas „Echo de Paris“ meldet gerüchtweiſe, 
n. nach Frankreich 
einge t. 1 a 

Gfterhazy hält fi ſeit dem 19. d. Mts. in 
einer; kleinen Hotel zu Rotterdam auf. 

Türkei. 


ein beſonderer Günftling des Sultans ſcheint 
ber Albanefe Gani Bey, der am 21. d. Mis. 
in onſtantinopel durch Hafüs Paſcha erſchoſſen 
wurbe, geweſen zu fein. Wie nämlich der 
ies“ und dem „Standard“ aus Kon⸗ 
an mnopel gemeldet wird, hatte der Sultan vor 
Jahren den Gani Bey, der damals einfacher 
Zulentoji der aldaneſiſchen Leibwache war, in 
Seiouderer Miſſion nach Süd-⸗Albanien geſandt. 
er jollte dort die Ruhe wieder herſtellen und 
das that er in ſonderbarer Welle. An der 
e von 300 wilden Burſchen raubte, 
„erte und mordete er, bis er auf Vor⸗ 
gelungen der Provinzialbehörden zurückberufen 
wörbe. Doch ernannte der Sultan ihn zum 
Sberſten und zu feinem Adjutanten. Das Be: 
neömen Gani Beys blieb auch in Konſtantinopel 
ein kandalöſes. Er pflegte am helllichten Tage 
nen Laden zu treten, feinen Revolver vor⸗ 
zuhalten und fo den Ladeninhater zu zwingen, 
in Geldſchrank zu öffnen. worauf er den 
Ill deſſelben in feine Taſchen ſteckte. Gani 
durfte das alles ungeſtraft thun, weil er 
einn Haupiſtütze der albaneſiſchen Partei in 
Didi war, die nun anfängt, unbequem zu 
werben. Ueber die Mordthat werden noch 
gende Einzelheiten gemeldet: Gani und Hafüs 
abe an einem Tiſche bei einem Zuckerbäcker, 
‚ale Hafüs nach einem kurzen Wortſtreit feinen 
volver zog, denſelben hart am Kopfe Ganis 
erte und dann entfloh. Hafüs war am 
Dezember noch nicht eingefangen worden 
und der Sultan ſoll 1000 Pfund Belohnung 
für die Verhaftung des Mörders ausgeſetzt 
n. Das Preßbureau verbietet der lokalen 
ſe in Konſtantinopel von der Sache Notiz 
lehmen. Man weiſt übrigens darauf hin, 
die ruſſiſche Botſchaft erſt jüngſt das Palais 


Blumen auf die Stufen und den 
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ſein können. 


einſtlich gewarnt habe, die Miſſethaten der 
Arnauten ungeſtraft zu laſſen. ö 


die Londoner „Daily Mail“, die Boeren⸗Re⸗ 
gierung habe die Unterſuchung wegen der brutalen 
Behandlung von Kap⸗Arbeitern durch die Boeren⸗ 
Polizei eingeleitet. Dem Poliziſten, der den 
Europäer Edgar erſchoß, wurde die vorläufige 
Freilaſſung gegen Kaution verweigert. Das 


Südafrika. 
Aus ter Südaftikaniſchen Republik meldet 


Boeren⸗Organ „Volksſtem“ beteuert, die Regie⸗ 
rung werde Gerechtigkeit üben und giebt der 
Hoffnung Ausdruck, England werde nicht über⸗ 


eilt handeln. 

Auſtralien. 
Die Frage der Schoffung eines Bundes der 
auſtraliſchen Kolonien ſoll, nachdem der Ver⸗ 
faſſungeen wurf der zweiten Föderationskonven⸗ 
tion an dem Widerſtande der Sonderintereſſen 
der „Multerkolonie“ Neu-Süd⸗Wales geſcheitert 
if, zum dritten Mal in Angriff genommen 
werden. Auf Vorſchlag der Regierung hat das 
Parlament dieſer Kolonie die Bedingungen für 
deren Beitritt feſtgeſtellt. Behufs Vereinbarung 
bestimmter Vorſchläge wird im Januar eine 
Konferenz der Premierminiſter der Kolonien in 
Melbourne zuſammentreten. Falls hier e ne 
Einigung ſtattfindet, ſollen die Beſchlüſſe der 
Konferenz zunächſt den Kolonialparlamenten und 
mit deren Zuſtimmung einer Volksabſtimmung 
unterbreitet werden. Einſtweilen tritt gleich⸗ 
zeitig mit der erwähnten Konferenz der Pre: 
miers auch der bereits beſtehende ſogenannte 
Auſtraliſche Bundesrath noch einmal zuſammen 
und zwar ebenfalls in Melbourne. Dieſer 
Bundesrath iſt jedoch nur eine lediglich be⸗ 
rathende Delegirten⸗ Konferenz zur Erörterung 
gemeinſamer Angelegenheiten, deren Beſchlüſſe 
zu ihrer Durchführung der Zuſtimmung der 
einzelnen Kolonialparlamente bedürfen; außer- 
dem wird er nur von einem Theil der Kolonien 
beſchickt, gerade die bedeutendſte derſelden, Neu- 
Süd⸗Wales, iſt ihm bie her ferngeblieben. Ob 
dieſer unvollſtändige und machtloſe Bundes rath 
jetzt bald durch ein Bundesparlament und eine 
Bundesregierung erſetzt werden wird, bleibt in 
Fol ze des großen Einfluſſes der Sonderintereſſen 
auch jetzt zweifelhaft, obgleich der Premier der 
„Mutterkolonie“ kürzlich die Ueberzeugung aus⸗ 
geſprochen hat, daß die Föderation binnen 
Jahres friſt zur Verwirklichung gelangen werde. 
——— — EEE EEE. 
Mröninstelles. a 

Neumark, 28. Drzenbe Die 2 d 1 
Dr 13 erttunkenen Cengfabeikan! Max Litt⸗ 
a ALLAN ER 
Innorfihliged 


maun if bisher noch nich! 

Arnyue; Dezeinber Umgehen 
mit Schußwaffen hal in auſerem Nachbarorte Miſchke 
wieder einen ſchweren Unfall zur folge gehabt Ein 
Tiſchlermeiſter halt ſich einen Rebolver getauft und 
prüfte aum e ageladend zuſammen mit elnem im 
Herbſt vom Militär entlaſſenen jungen Mann die 
Waffe, indem er damit nach einer Scheibe ſchoß. Da 
ein Schuß verſagte, hielt der Freund des Tiſchler. 
meifler8 den Revolver vor das Auge, um in den Lauf 
zu ſehen. Hierbei ging der Schuß los und die Kugel 
drang dem jungen Mann in den Unterkiefer. Der 
Verletzte wurde in das Krankenhaus nach Schwetz 
geſchafft. 

Danzig, 27. Dezember. Des „groben Unfugs“ 
beſchuldigt, ſtand heute, wie ſchon kurz gemeldet, der 
verantwortliche Redakteur des hier erſcheinenden pol- 
niſchen Blattes „Gazeta Gdanska“ Joſef b. Paledzki 
vor dem hieſigen Schöffengericht. Angeklagter war 
beſchuldigt, in einem Artikel der obigen Zeitung durch 
Schmaͤhungen des Fürſten Bismarck das Vaterlands⸗ 
gefaßt der Deutſchen angegriffen und dadurch öffent⸗ 
liches Aergerniß erregt zu haben. Angeklagter gab 
die Richtigkeit der Ueberſetzung des Arkikels zu, bes 
merkte aber, daß die Wiedergabe deſſelben in den 
„D. N. N.“ aufgebauſcht ſei und viele Unrichtigkeiten 
enthalte. Er habe den Artikel nur für die polniſchen 
Leſer geſchrieben und denſelben ganz im Sinne dieſer 
Leſer gehalten, für andere Leſer ſei der Artikel nicht 
beſtimmt geweſen, er glaube ſich daher eines groben 
Unfugs nicht ſchuldig gemacht zu haben, zumal er 
ſolche kraſſen Ausdrücke, wie in der Preſſe ihm vo ⸗ 
geworfen, nicht gebraucht habe. Der Herr Amts⸗ 
anwalt ſprach ſich dahin aus, daß der Artikel eine 
Schmähſchrift ſei, die der Verfaſſer nicht erlaſſen hätte, 
wenn er eine Ahnung von der Weltgeſchichte hätte. 
Bei jedem rechtlich denkenden Deutſchen müſſe der 
inkrimirte Artikel Aergerniß erregen, er beantrage 
daher gegen den Angeklagten die höchſte zuläſſige 
Strafe: ſechs Wochen Haft. Der Angeklagte erwiderte, 
daß, wenn der Artikel nicht aufgebauſcht worden wäre, 
ſo wäre davon im großen Publikum überhaupt nichts 
bekannt geworden und es hätte dann auch von einem 
Aergerniß in der deutſchen Bevölkerung nicht die Rede 
Im polniſchen Volke werde Bismarck 
als Vertreter der Idee der Verfolgung leben. Nach 
kurzer Berathung verkündete der Gerichtshof das Ur⸗ 
theil dahin, daß Herr Joſef v. Paledzki durch einen 
Artitel in der „Gazeta Gdanska“ in hohem Grade 
öffentliches Aergerniß erregt habe und deshalb zu 
ſechs Wochen Haft verurtheilt ſei. Der Gerichtshof 
berhängte gleichzeitig über den Angeklagten die jofortige 
Inhaftnahme. 

Braunsberg, 26. Dezember. Am Abend des 
erſten Feiertags kam es in den erſten Abendſtunden 
zwiſchen Militär und Ziviliſten zu einem ſcharfen Zu⸗ 
ſammenſtoß. Nachdem man in dem Lokal von Plaudtke 
in Wortwechſel gerathen war, verließen die Ruheſtörer 
das Lokal, um auf der Straße den Streit weiter 
fortzuſetzen. Draußen ſchlug man aufeinander mit 
Meſſern und Säbeln los. Der Bäckergeſelle Steffen 
erhielt von einem Soldaten einen heftigen lebens⸗ 
gefährlichen Stich mit dem Seitengewehr in den Rücken. 

Bartenſtein, 27. Dezember. Am hieſigen Orte 
befinden ſich zwei Steine, heidniſche Bildſäulen, die 
allgemein Bartel und Guftabolde genannt werden. An 
der Jahreswende hat man dieſen beiden lebloſen 
Zeugen der Vergangenheit einen neuen Standort ge⸗ 
geben. Wie die Ortschronik berichtet, ſtanden dleſe 
1706 vor dem Junkerhofe, der ſich in der Nähe des 
Königsberger Thores befand. 1769 ließ General Graf 
von Anhalt, Kommandeur des hier in Garniſon 
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ſtehenden Mititärs 
Nimbus von vergoldetem Blech geben, machte ihn als 
„Bartholomäus“ zum Verkünder des Chriſtenthums 
unter den heidniſchen Preußen und ließ ihn auf dem 
Markt aufftellen. 
vor der hieſigen Schule und von da an eine Zeit lang 
auf dem dicht an der Stadt gelegenen Schloßberge. 
In neuer Zeit hatte man ihnen einen Platz vor dem 
Gebäude der höheren Mädchenſchule gegeben. Hier, 
verſteckt vor aller Welt, kamen beide nicht recht zur 
Geltung. Am Freitag wurden ſie nun nach einer 
Anlage des Verſchönerungsvereins in der Angerſtraße 
befördert, woſelbſt ſie auf neuen Poſtamenten auf⸗ 
geſtellt ſind. 


dem Bartel einen ſtrahlenden 


Von 1818 bis 1825 ſtanden beide 


Aus dem Kreiſe Oletzko ſchreibt man der 
7: Welch traurige Schulzuſtände es im 


„K. H. Z. 

er Ti Gumbinnen noch giebt, darüber be⸗ 
richte 
führte mich nach der im Kirchſpiel Czychen belegenen 


ein Lehrer Folgendes: „Ein Spaziergang 
Domäne Schwalg. Dort beſuchte ich meinen mir 
gut befreundeten Kollegen K. — In Sch. ſuchte ich 
vergebens nach einem Hauſe, das etwa einem Schul⸗ 
hauſe ähnlich ſähe. Ein Junge zeigte mir auf Be⸗ 
fragen ein recht langes, zier lich daufälliges Gebäude. 
Ich traute meinen Augen kaum! Kollege K. war ſo 
freundlich, mich über einiges zu informiren. Er hat 
in dem baufälligen Ge äude eine Stube von etwa 
40 Kubikmeter Rauminhalt. Die Decke giebt Zeugniß 
davon, daß der Regen ungehindert durch das Dach 
fällt, Der Ofen war ſo ſchlecht, daß von Polizei 
wegen eine Inſtandſetzung deſſelben angeordnet wurde. 
Fenſter und Thüren ſpotten jeder Beſchreibung. Da 
in der Domäue nur Pächter und Inſtleute wohnen 
und K. unverheirathet iſt, ſo muß er ſich das Eſſen 
ſelber bereiten. Am ſchwierigſten iſt die Beſchaffung 
der Lebensmittel, da die nächſtgelegene Ortſchaft, von 
woher dieſelden zu beziehen ſind, etwa 4 Kilometer 
entfernt iſt.“ 

Lötzen, 27. Dezember. Die Gisentnahme, welche 
in den Monaten Januar bis April d. J. derartig 
große Dimenſionen angenommen hatte, daß z. B. ab 
Lötzen allein etwa 3000 Waggons Eis exportirt 
wurden, hat den Fiskus veranlaßt, im Anſchluß an 
fein Eigenthumsrecht für jede Eisentnahme einen 
Geldbetrag zu erheben. Wer zum eigenen Bedarf Eis 
entnehmen will, der bezahlt einen einmaligen Betrag 
von 10 Pf.; wer zu gewerblichen Zwecken Eis er⸗ 
werben will, um hiermit im Orte Handel zu treiben, 
bezahlt für jedes Fuder, ob eins, zwei- oder mehr⸗ 
fpännig, 20 Pf.; findet ein Export ſtatt, fo koſtet ein 
mittels Fuhrwerks beladener Waggon 4 M., ein ohne 
Fuhrwerk, alſo direkt vom Waſſer beladener Waggon 
6 M. Wichtig für die Intereſſenten iſt es hierbei 
wohl, daß ein Waggon 4 bezw. 6 M. koſtet, das Ge⸗ 
wicht des Eis quantums alſo garnicht mitſpricht. 

Tilſit, 27. Dezember. Ein unerhörter Vertrauens⸗ 
bruch iſt vor den Feiertagen von dem Angeſtellten 
eines hieſigen größeren Fabritetabliſſements, deſſen 
Erzeugniſſe durch die ganze Provinz abgeſetzt werden, 
verübt worden. Ein Komptoirangeſtellter benutzte die 
zeitweilige Abweſenheit ſeines Chefs, um eine ganze 
Fuhre mit den in der Fabrik hergeſtellten fertigen 
Sachen deladen heimlich herausſchaffen zu laſſen. Ein 
Lehrling machte dem zurückkehrenden Chef von dem 
ihm verdächtig erſchenenden Umſtand Mittheilung und 

ch ehe derſelbe 


ir der Juhult s Wagens 
or einem hleſigen Hanſe ganz ausgeladen war, ange⸗ 
uni K i werben 
RETTEN REERLENETEN ER PPP STREET ONE PER We air 
Lokales. 
Toru, 29, Dezember. 


Für die allgemeine Verſamm⸗ 
lung der Liberaleu in Welt» 
preußen, die am Sonntag ben 8. Januar 
1899, von Vormittags 11 ¼ Uhr ab im hie⸗ 
ſigen Artushofe ſtaltfindet, iſt jetzt folgende 
Tagesordnung feſtgeſtelll worden: 1) Die Noth ⸗ 
wendigkeit eines engeren Zuſammenſchluſſes der 
Liberalen unſerer Provinz. Referenten: Land⸗ 
richter Biſchoff⸗Thorn. — Stadtrath Ehlers ⸗ 
Danzie. — Rechtsanwalt Dr. Stein⸗Thorn. 
2) Der Bund der Landwirthe und die Handels⸗ 
verträge mit beſonderer Berückſichtigung unſerer 
Provinz. Referent: Stadtrath E. Dietlich⸗ 
Thorn. 3) Die Hebung der Industrie in 
MWefpreußen. Referenten: Stabtcath Kosmack⸗ 
Danzig. Reichstagsab geordneter Rickert⸗ 
Danzig. 4) Die Kanalbauten und die Ueber⸗ 
tragung der Waſſerbau-⸗ Sachen auf das Land⸗ 
wirihſchafta⸗Miniſterium. Referent: Dr. Fehr ⸗ 
mann⸗ Danzig. — Diejenigen Herren, die ſchon 
Sonnabend in Thorn eintreffen, werden zu 
einem gemüthlichen Beiſammenſein Sonnabend 
abends 8 Uhr in das Fürſtenzimmer im Artus- 
hofe eingeladen. — Nach der Verſammlung 
am Sonntage findet ein gemeinſchaſtliches 
Mittageſſen Nachmittag 3 Uhr im Artushofe, 
das Gedeck zu 2 Mark, ſtatt. N 

Perſonalien. Der Oberförſter 
Mor Roth in Hardegſen, Regierungsbezirk 
Hildesheim, iſt zum Regierungs- und Forſtrath 
ernannt und der Regierung in Marlenwerder 
übe wieſen worden. 

Es ſind ernannt worden: der Gerichtsaſſeſſor 
Hermann Sauer in Berlin zum Amtsrichter bei 
dem Amtsgerichte in Carthaus, der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Hoffmann in Elbing zum Amtsrichter 
bei dem Amtsgerichte in Lötzen und der Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Kutzty in Neumark, z. 3. in 
Danzig, zum Landrichter bei dem Landgerichte 


in Lyck. 

— Militäriſche Perfonalien, 
Premier⸗Leutnant Schultz vom Fußart.⸗Regt. 
Nr. 15 zur Fußartillerie⸗Schießſchule nach Jüͤter⸗ 


bog kommandirt. 

— Perſonalien bei der Marien: 
burg Mlawkaer⸗Eiſenbahn. Ver⸗ 
ſetzt find: Statlons-Aſſiſtent Noſenthal von 
Rie enburg nach Illowo, Heinrich von Danzig 
nach Marienburg, Volontär Ficht von Danzig 
nach Rieſenburg. Ausgeſchieden iſt der Güter⸗ 
expedient Ehmer in Illowo. 

— Unter dem Vorſitz des Waſſerbauin⸗ 
ſpektors zu Thorn finden auch im nächſten 
Jahre, im Monat Januar, Elbſchiffer⸗ 
Prüfungen ſtatt. Schiffer, welche ſich ein 


* 7 «You ' 
Ruß, üblen Geruch 


Patent erwerben wollen, haben fi zur Ab- 
leguny der Prüfung bis zum 3. Januar n. J 
unter Beifügung eines polizeilichen Führungs: 
Atteſtes, des Dienſibuches und eir es Zeugniſſet 
des letzten Schiff führers bei dem Waſſerbau⸗ 


inſpektor in Thorn zu melden. 8 


Die Verwaltung der Waſſer⸗ 
bau⸗Inſpektion in Marienburg 


iſt vom 1. Januar ab dem Regierungs⸗Bau⸗ 


meiſter Harniſch, bisher in Bromberg, über: 
tragen worden. 

— Am 1. Januar tritt der auch in Weſt⸗ 
preußen vielfach bekannte vortragende Rath im 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, Geh. 
Ober⸗BaurathKozlows ki, früher c'n 
Reihe von Jahren D zernent auch für den 
Weichſelſtrombau, in den Ruh eſtand. 

— Auf Anregung des preußiſchen Kultus⸗ 
miniſters ſchweben Etwägungen über die Ein- 
richtung einer regelmä digen ärztlichen 
Beaufſichtigung den Schüler in 
allen Unterrichtsanſtalten. Cs ſind zur ächſt Er⸗ 
hebungen zur Beurtheilung der Fragt angeordnet 
worden, ob und in welchem Umfange aich ein 
Bedürfniß für eine ärztliche Aufſicht in den 
Schulen bisher herausgeſtellt hat. 5 

— Militäriſche Uebungen. Am 
4. Januar werden beurlaubte Militär bäcker aus 
den Landwehrbezirken Graudenz, Marienburg, 
Oſterode, Dt. Eylau und Danzig beim hieſigen 
Proviant auf einen Monat eingezo en. Die 
beurlaubten Militärbäcker aus dem hieſigen 
Landwehrbezirk werden im Januar und Februar 
beim Proviantamt in Graudenz eingezogen. — 
Zur ſechs wöchentlichen Uebung iu. Krankenwarte⸗ 
dienft werden Maurſchaften aus den Landwehr⸗ 
b zirken Di. Eylau und Graudenz beim hieſigen 
Garniſonlazareth vom 3. Januar bis zum 13. 
Februar 1899 eingezogen. Die Mannſchaften 
aus dem hieſigen Landwehrkezirk werden auf 
die gleiche Dauer beim Garniſonlozareih in 
Graudenz eingezogen. 

— Das Königliche Ober⸗Verwalkungsgericht 
hat unter dem 3. November d. J. eine für die 
Fernhaltung gewerblicher An⸗ 
lagen von Wohnvterteln wichtige 
Entſcheidung gefällt. Unter Feſthaltung einer 
bereits früher zum Aus druck gebrachten Auf⸗ 
faſſung hat es eine Polizeiverordnungsvorſchriſt 
für rechtsgiltig erklärt, wonach, wenn Fabriken, 
Weikſtätten mit geräuſchvollem oder feuergefähr⸗ 
lichem Betriebe oder ſonſlige, durch Rauch, 
} 8 oder schädliche Aus dünſt 
ungen läſtig fallende gewerbliche Anlagen inner⸗ 
halb eines Wohnntertels errichtet werden, ſämmt⸗ 
liche zum Beirtebe gehörigen Gebäude auf allen 
Seiten eine beflimmie Enifernung von den 
Grundſtücksgrenzen und von der Straße en 
hallen müſſen. Der Miniſter der öff ntlichen 
Arbeiten hat von dieſer Entſcheidung den nach⸗ 
geordneten Behörden zur Beachtung beim Er⸗ 
laſſe von Baupolizeiverordnungen Kenntniß 
gegeben. 

— Verloren gegangene Podſt⸗ 
padete Welchen Elſatz die Poſt für be⸗ 
ſchädigte oder abhanden gekommene Packete leiſtet, 
dürfte jetzt beim Weh gachte verkehr für alle Ab⸗ 
ſender von Poſtpacketen von beſonderer Wichtigkeit 
fein. Die Poſtverwaltung erſetzt bei gewöhn⸗ 
lichen Packeten im Fall der Beſchädigung, des 
Verluſtes oder eines durch verzögerte Beförderung 
bezw. Beſtellung entſtandenen Schadens den 
wirklich erlitteuen, höchſtens jedoch für ein halbes 
Kilogramm 3 Ml., und zwar wenn durch ver⸗ 
zögerte Beförderung oder Beſtellun] ber Inhalt 
verdorben iſt oder wenn derſelbe ſeinen Werth 
ganz oder theilweise verloren hat. Bei Packeten 
mit Werthangabe wird der wiki erlittene 
Schaden bis zur Höhe des verſicherten Betraget 
erſetz. Bel Emſchr ibepacketen erfolgt im Falle 
einer Beſchädlgung die Erſatzleiſtung wie bei 
gewöhnlichen Packeten, im Falle des gänzlicher 
Verluſtes jedoch ohne Rückſicht auf den Werth 
der Sendung mit dem feſten Betrage von 42 
Mk. 


ura 


Far die Abfertigung und 
Beförderung un verpackter ein, 
ſitziger Zweiräder iſt ſoeben eine für 
alle Direktlonsbezirke der preußischen Staate 
eiſenbahnen feſtgeſetzte Dienſtanweiſung ausger 
geben worden; am 1. Januar 1899 ſoll die 
Dienſtanweiſung für den ganzen Bereich der 
preußiſchen Staatsbahnen in Geltung treten 
Die Hauplbeflimmungen der neuen Dienftan- 
weiſung find folsende: Unverpackte einfigige 
Zweiräder werden im Verkehr zwichen Stat oner 
der preußiſchen Staatsbahnen in der Regel nur 
in Perſonenzügen befördert. Inwieweit Schnell 
züge zur Beförderung benutzt werden dürfen, 
eh beſonders bekannt gemacht. Die Annahme 
der Räder erfolgt gewöhnlich durch den Pack 
meiſter am Packwagen des Zuges. Der Reiſende 
hat das Fahrrad ſelbſt an den Packwagen zy 
bringen, auf der Beſtimmungeſtation daſelbſt in 
Empfang zu nehmen und auf Unte wezeſtationen 
beim Wechſel des Packwagene an den Pack. 
wagen des Anſchlußzuges zu überführen. So 
fern Reiſende bie bei die Hilfe von Gepäck 
trägern oder Arbeitern in Anſpruch nehmen 
wollen, in dieſem Erſuchen zu entſprechen. Die 
Laterne und am Rade befeſtigtes Gepäck, mit 
Ausnahme der Satteltaſche, ſind vor der Auf⸗ 
gabe abzunehmen. Will ein Reiſender einen 


brochen an der Wegräumung der Schuttmaſſe 
Aus den Trümmern wurden drei Leichen hervo 
gezogen, der ſiebzigjährige Kirchendiener Anton 
Filippini, Frau Joſefina Frantini und ein 
kle ner Knabe namens Giulio Forni. D 
Frau des Kirchendieners wurde noch leben 
aus den Trümmern befreit. In dem Schut 
haufen, den das Hotel Airolo bildet, wüth 
eine Feuersbrunſt, welche auch die Nachbar 
häuſer zu ergreifen droht. Der Geſamm 
ſchaden wird auf eine Million berechnet. Man 
glaubt zwar, daß die Gefahr eln :s neuen noc 
größeren Bergſturzes ausgeſchloſſen ſei, immer 
hin ſind aber alle Vorſichtsmaßregeln getroffer 
Mehr als die Hälfte des Dorfes iſt von de 
Bewohnern geräumt geweſen. Wäre dies nich 
geſchehen, jo würde die Kataſtrophe zahlreich 
Opfer gefordert haben. 

Paris, 28. Dezember. Nach Barthon 
vernahm der Kaſſationshof heute den ehemaligen 
Präſidenten der Republik Caſimir Pécier. 

Paris, 28. Dezember. Die „Agence 
Havas“ erklärt das Gerücht, daß Dreyfus nac 
Europa eingeſchifft ſei, für unbegründet. 

London, 28. Dezember. Der analikaniſch⸗ 
Biſchof von London übernahm den Vorſitz bes 
britiſchen Exekutlokomitees des „Internationalen 


das Rab mit einem — Gefunden eine ſchwarze Ledertaſche Zola firäubte 8% anfangs, ſchlie lich gab Zola 

dea Se — oder Rach⸗ mit Ind ain Spazterſtoc, ein Negenſchirm den Bitten“ Ladoris und ſeiner Sean Ken 
zalgendem Perſonenzuge beflcicii werben, wenn g dn yuupivahiyor, ei Gaſchinenmeſſer in der] Letztere eilte, einige Wäſche für ihn zu beſorgen, 
es rechtzeitig vor Abgang des Zuges bei ber | Nähe des Rothen Weges, abzuholen bei Grinski, nach Haufe, kam in ihrer Verwirrung aber nur 
päckadferkigungeſtelle aufgegeben wird. Bei | Culmer Chauſſee Nr. 46. mit einem Nachthemde zurück. Zola, der kein 
Agabe des Rades iſt außer dem Gepäckſcheine — Waſſerſtand der Weichſel 1,20 Meter.] Wort engliſch konnte, wurde ein Zettel mitge- 
hd die Fahrradkarte einzuziehen. Die Bes — Temperatur um 8 Uhr Morgens: geben, auf welchem deutlich „Charing C oß 
zerung der Fahrräder erfolgt auf Grund 3 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 6 Strich. Station“ ſtand. Nach der Abreiſe Zolas kehrte 
von Fahrradkarten, die an den Fahrkarten⸗ h Mocker, 28. Dezember. Am 25. d. M. morgens | Frau Zola nach Hauſe zurück, ſchloß ſich in ihr 
over den Gepäckſchaltern zu löſen find. Der 5 8 In ber W Aude az Zimmer ein und ließ ſich von niemand ſprechen. 
‘reis einer Fahrradkarte beträgt für jedes zur aug, Feuer je: Er eilte binaus und ſah feinen Hierdurch wurden bie Deteltivs und Reporter auf 
Helörderung aufzegebene Fahrrad 50 Pfennige, Stau in Flammen ftehen, Mit vieler Mühe gelang eine falſche Fährte gebracht. Zola traf in Charing 
obne Unterſchied, 05 der Fahrtaus weis Anſpruch es, das Feuer auf feinen Herd zu beſchränken. Ein Cſoß morgens ein. Mit Hife engliſcher Poli⸗ 
Freigepäck gewährt oder nicht. Auf einen Theil des Gebäudes, welches mit 1500 M. verſichert | ziften wurde der reichlich mit Mitteln, die in 


5 8 des 
ehrlauswels tönnen drei Räder aufgegeben Sea e N 7 bier der Kleidung eingenäht waren, ausgeſtattete 


„den. Die neue Dienſtanweiſung wird an] die wegen Dieſtahls bereits feit dem Jahre 1894 Flüchtling an die richtige Station gebracht, von 
Vadfahrerverbände und Vereine auf Verlangen ſteckrleflich verfolgte Witwe Emilie Wieſe. Die Wieſe] wo aus er ein Dorf an der Birminzham⸗Linie 
tofenlos ab ze eben, liegt auch zur koſtenloſen — di hier lange Zeit unter dem Namen B:b- donde 5 — er im @irtspanle ab, wurbe 
Werabfolgung an Radfahrer auf jolchen Stationen, 2 2 * „Hobenzollernpark“] von der zwö. jährigen Tochter, die ein Bild 
die a . Fahrradverkehr haben, auf. e Are Pele Aer . ro von 130 Zolas in einer illuſtrierten Zeitung geſehen 

— Un den Deutſchen, die ſich der Fahnen | Schulkindern aus Stewken ſtatt. — Einen Ueberfall] Hatte, erkannt. Der Vater des Mädchens hatte 
lucht oder der Verletzung der Wehr. an A e den ns Geiſtesgegenwart genug, dem Kinde zu jagen, 
1 ; licht ſchuldig machen, den A u f ent ba lt Thorn gehenden Kellner. Der Angegriffene machte es müſſe ſich irren. 9 dürfe ſie weiter 
Auslande zu erſchweren und ſie] ſich schleunigst aus dem Staube und die Räuber] darüber ſprechen. Das Kind ſchwieg jede 
vaburch zur Rückfehr zu bewegen, iſt ſchon] icofien auf ihn, obne jedoch au treffen. Wochen lang, bis Zola nach Middleſſex ging. 
r zer angeordnet worden, daß die Gemeinde⸗ Aus dem Kreiſe, 28. Dezember. Der Haupt⸗] Zola hielt ſich an fünf verſchiedenen Octen auf 


i 2. Standes⸗ 
behörden ſich der Bekanntmachung des Aufger e ö und wurde bei ſeinen Reiſen vom Geiſtlichen 


3 zum Zwecke der Eheſchließung für die 4 worde feines erſten Aufenthaltes, deſſen Bekanntſchaft | Friedenskreuzzuges“. Der römiſch⸗katholiſch 
en cee Mae 2 8 haben. e e eee e eee — ; nn er gemacht, uuterſtützt. Ueberall, wo Zola ge: | Biſchof von Newcaftle ſchrieb an den Sekretär 
it ſollen auch noch der Miniſter des hronik weſen, hat man die größte Diskretion beobachtet. | des Friedenskteuzzuges, er unterftüge jede 
nern und der Kriegsminiſter beſtimmt haben, Kleine & 5 Jazwiſchen beſchäftigte ſich Zola eingehend mit] geſetzgeberiſche Vorgehen, das auf den Frieden 


daß Auszüge aus dem Standes regiſte“ die „van der Zypen in Köln if der] Engliſch, das er jetzt fließend lieſt; er iſt voller 
ener im Auslande ſich aufhaltenden Fahnen» | Titel eines Geheimen Kommerzienra hs verliehen Bewunderung für die in England gefundene 
zuchtigen und ausgetretenen Milttärflüchtigen | worden in Anerkennung des Umſtandes, daß Aufnahme. 
geliefert wurden, nur dann durch die zu- derſelbe ich bereit erklärt hat, auf Anregung | _ Der Hilfsredakteur. D 
hönbige Gemeinde und Auffichtsbehörde Die | des Oberpräfidenten v. Goßler zur Hebung drr iſt eine Stadt in Nordweſtbeutſchland, die das 
ergeſchriebene Beglaubigung erhalten durfen, Jnduſtrie des Oſtens in Danzig eine] rege geiſtige Leben ihrer 4500 Einwohner durch 
wenn. der Nachweis geführt wird, daß die] Waggonfabrik zu errichten. van der das Vorhandenſein von zwei Zeitungen bekundet. 
Auszüge nicht zur Förderung eines perſönlichen] Zypen iſt bekanntlich Teilhaber der Firma, Natürlich find dieſe Weliblätter erbitterte N.ben: 
ereſſes gewöhnlicher Art der in Rede welche die große Waggonfabrik in Deutz bei buhler. Es war — ſo erzählt man — an 
gehenden Perſonen nachgeſucht worden Mind, | Köln befitzt. Den einfachen Titel „Rommer- einem Tage im Juni 1894, als der Redakteur 
jon dern zu anderen Zwecken, insbeſondere zum zienranh“ hatte van der Zypen als unzureichend der „D. Volksze tung“ fein verantwortungs⸗ 
annlichen Gebrauch des ausländiſcken Staates abgelehnt; infolgedeſſen avancirte er, ohne reiches Amt in die Hände feiner Magd Kathrin 
verwendet werden ſollen. zuvor Kommerzienrath geweſen zu fein, ſogleich] legte. Er that das immer, wenn er in den 
— Sonnen⸗ und Moadfinſter | zum Geheimen Kommerzlenraih Nur dem Frhrn. Kartoffeln zu thun hatte oder in der 
siife des Jahres 1899. Im Jahre v. Stumm, dem verſtorbenen Bankier Bleicrörer | Wirthſchaft nachſehen mußte, und Kathrin 
399 werden ſich 3 Songenfinſterniſſe und | und Krupp iſt der Geheime⸗Kommerzienraths⸗ rechtfertigte dies Vertrauen. Auch an jenem 
9 ‚Mondfinfterniffe ereignen. In unſeren ] Titel zu Teil geworden, ohne daß dieſelben zu-] Tage fand der Redakteur, als er Abends heim⸗ 
genden wird nur die zweite Sonnenfinſterniß vor einige Zeit als einfache Kommerzienräte zu | kehrte, die Nummer fix und fertig vor. Mit 


abzielt, und hoffe, daß der Kreuzzug mit Erfolg 
gekrönt ſei. 8 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Boͤrſen · Depeſche 
Berlin, 29. Dezember Fonds: ſchwächer.] 28. Dezbr. 
Ruſſtſche Banknoten 216,10 216,06 
Warſchau 8 Tage 215,75 215,70 
Oeſterr. Banknoten 169,30 169,45 
Preuß. Konſols 3 pc, 94,60 94,75 
Preuß. Konjols 3½ pCt. 101,40 101,6% 
Preuß. Konſols 3 ½ pCt. abg. 101,40 101 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 94,20 94,9 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pet. 101,40 101% 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pet. neul. U 92,00 92,00 


f FRE o. 0 

die zweite Mondfinſterniß ſichtkar jein. | eriftiren brauchten. innerer Befriedigung durchflog er die Spalten PR Pfändbr fe 8 701 9940 a 
e erſte Sonnenfinſterniß wird am 11. Ja- »Eine Erplofion ſchlagenderſ jenes Blattes und ſtellte feſt, daß Kathrins . „„ 4 bet. fehlt fehl. 
ar eintreten; fie if partiell und nur in ber | Wetter fand am Dienſiag in der Zeche „Schneiderarbell“ prächtig gelungen ſei. Dann nn. 3 4½ pCt. 22 100, 
dlichen Hälfte des großen Ozeans, einem „Friedrich der Große“ bei Herne iu Jolue Be Aͤkendſchoppen und ließ ſich | Italien. Reute 4 pt - Fr 2 — 
ie Japans, an der nordöſtlichen Küfte Alens ſetzwidriger O ffnung einer Sicherheitslampe | in jeinen: -sammlolal das Blatt ſeines Rivalen | Numän. Rente v. 1894 4 p. | 3 el 290 
im nordweſtlichen Nordamerlka ſichtbar, ſtatt. Acht Bergleute wurden zum Theil ſchwer reichen. Und was Er er? 3 der — — erel. * 17725 
zwetle partielle Sonnenfinſterniß beginnt verletzt; geti wurde niemand Dräſibent bei vanzö ſchen Republik, war er⸗ arpener Bergw.⸗ — . y 30 An 7,50 

8. Juni, Morgens 5 Uhr 41 Min. und 9 era ur z. Die Einwohner von Wirolo | morde!! Und Kathrin, deren Slätke weniger — — BR 8 A 

sit bis 2 Uhr 27 Min. mitteleuropälſche ] waren seit Längerer Zeit in großer Unruhe, ba en“ lag, hatte das überſehen! Weizen: Loco NewNort e eg], 


Sie ik bei uns ſichtbar. Die größte 
finſterung beträgt nur ein Zehntel des 
Sonnendurchmeſſers. Eine ringförmige Sonner- 
finterniß wird ſich in der Nacht vom 2. zum 
September ereignen. Sie wird ſichtbar ſein 
anf der Südweſtſpitze Auſtraliens, auf Van⸗ 
giemensland, dem ſüdlichen Neuſeeland und an 
ber Südſpitze Südamerikas, überhaupt in den 
lichen Polargegenden. Am 23. Juni iſt 
bei uns unſichtbare totale Mondfinſterniß 
und am 17. Dezember eine partielle Mond⸗ 
terniß, die früh 1 Uhr beginnt und bis 
nch 4 Uhr dauert. Letztere if in ganz Europa 
Hötbar. 

— Der Geſammtvorſtand des Weſt⸗ 
eußiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗ 
zereins hielt am Dienſtag in Danzig eine 
Sitzung ab und beſchäftigte fi mit einer Um: 
beitung des Statuts und mit dem Geſchäfts⸗ 
6c der geplanten Einkommene⸗Statiſtit, deren 
chtag der 1. März 1899 iſt. Die nächſte 
) weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerver⸗ 
jammlung ſoll im Herbſt 1899 in Marienburg 
tfiaden. Die Vertreterverſammlung wird 
val der Hauptverſammlung tagen. 

— Ablöſung von Neujahrs⸗ 
gratulationen. Wie ſeit einigen Jahren 
alsımt auch diesmal die hieſige Armenkaſſe 
zerordentliche Zuwendungen beim Jahres- 
wehfel von denjenigen Bürgern entgegen, welche 
nuit die üblichen Neujahrsgratulationen an 
kannte und Geſchäftefreunde ablöſen wollen. 
die Namen der betreffenden Geber ver⸗ 
Nentlicht werden haben alle, welche ſich einer 
igen Förmlichken entziehen wollen, ohne ſich 
deshalb dem Vorwurf der Unhöflichreit aus zu⸗ 
ſegen, leichte Gelegenheit zur Betheiligung an 
er Spende für mildthätige Zwecke. 

Er Seizt nicht mit Tannen⸗ 
bäumen! Bekanntlich find Nadelbäume ſehr 
F haltig. Dieſes Harz enthält Kohlenwaſſer⸗ 
f, der in Verbindung mit der heißen Luft 
harte Gaſe entwickelt. Durch dieſe Gaſe kann 
er Umſtänden leicht der Ofen oder die 
Maſchine geſprengt werden. Man kann ſich 
en der Kraft dieſer Gaſe leicht ſelbſt über⸗ 
gen, wenn man einen Tannenzweig über 
unnendes Licht hält. Das Licht wird unter 
Drucke der Ausſtrömung erlöſchen. Man 
alſo ſtets nur kleinere Theile des Baumes 
einmal verbrennen, nicht größere Stücke. 
— Steckbrieflich verfolgt wird 
Dienſtmädchen Johanna Wienſewska aus 
zonſee, gegen welche eine einmonatliche Ge⸗ 
fe vollſtreckt werden ſoll. 


der Saſſo Noſſo die Oeiſchaft zu zerſtören drohte. 
Ingenieure hatten kürzlich an Ort und Stelle 
Unterſuchungen anzeſtellt. Die angeſammelten 
Schnee⸗ und Eismaſſen beſchleunigten die 
Kataſtrophe. Dienſtag früh trat der erſte Berg⸗ 
ſturz ein; die Bewegung der Maſſen dauerte bis 
zum Mittag und richtete erheblichen Schaden 
an. In der Nacht zum Mittwoch verließen die 
Bewohner ihre Wohnungen. Gegen halb 3 
Uhr früh löſten fh große Felsmaſſen, ſtürzten 
herab und zerſtörten das Hotel Airolo und 
einige benachbarte Gebäude. Einz lheiten fehlen 
noch, doch ſcheinen Menſchen nicht ums Leben 
gekommen zu ſein. Der Gotthardbahnverkehr 
iſt nicht unterbrochen. — Nach einer fpäteren 
Meldung wurden jedoch bis Mittwoch Nach⸗ 
mittag drei Todte unter den Trümmern von 
4 eingeſtürzten Häuſern gefunden. Ein erheb: 
licher Theil des Airolo ſchützenden Waldes iſt 
durch die Fels maſſen fortgeriſſen worden. 
Frau — Gattin — Gemahlin. 
Zu den kulturhiſtoriſchen Betrachtungen über die 
amtlichen Rangunterſchiede zwiſchen den ver⸗ 
heirateten Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts 
liefert der „Reichsanzeiger“ vom 24. Dezember 
einen neuen Beitrag. Dort wird mitgetheilt, 
daß die Gemahlin des Botschafters Frhrn. von 
Marſchall einen türkiſchen Orden, natürlich erſter 
Klaſſe, erhalten hat. Zu der „Ehefrau“ des 
Zeitungsherausgebers, „Ehegattin“ des Majors 
tritt alſo die „Gemahlin“ des Botſchafters. 
»Ein „hochgeborenes“ Kin d. Auf 
der Rıralp wurde am Weihnachtstag eine junge 
Touriſtin, welche in Begleitung zweier Herren 
einen Weihnachtsausfluz gemacht hatte, von Ge⸗ 
burtzwehen überraſcht; die Touriſtin wurde in 
die Reißthaler Hütte gebracht, wo fie eines 
Knäbleins genas. Die Mutter ſamt dem „hoch⸗ 
geborenen“ Kind muß einſtweilen oben ausharren, 
2 das Abſtiegsgelände Schneeſtürmen ausgeſetzt 


Die Flucht Zolas. Der Pariſer 
„Times“ Korreſpondent erzählt Folgendes über 
Zolas Flucht aus Paris nach England: Zola 
war von dem Haufe eines in der Nähe des 
Are de Triomphe wohnenden Freundes in einem 
Koupee nach Verſailles gefahren. Nach ſeiner 
Verurtheilung gab er auf Laboris Anordnung 
laut den Befehl, ihn nach Medan zu fahren. 
Unterwegs gab er jedoch den Gegenbefehl, ihn 
nach der Porte Dauphine zu bringen. Dort 
nahm er einen Fiaker, fuhr zu ſeinen Freunden 
nach dem Are de Triomphe zurück, wo Clemen⸗ 
ceau und ſeine Gattin ihn erwarteten. Hier 
wurde die Flucht nach England verabredet. 


Eg war meberſchm⸗tternd! Das Konkurrenz: 
blatt hatte eine Nachricht früher als er! Aber 
der weile Chefredakteur fand ſofort einen Aut- 
weg. Eilig begab er ſich nach Hauſe, weckte 
— denn es war inzwiſchen 11 Uhr geworden 
— die theure Kathrin und ſagte ihr: „Kathrin, 
Du mußt noch einen kleinen Weg machen. 
Hier haſt Du unſere Abonnentenliſte“ — er 
reichte ihr das Zettelchen — „nun geh' mal cum 
und beſtelle: Einen ſchönen Gruß von der 
„Volks⸗Zeitung“ und Carnot wäre ermordet.“ 


Henefte Nachrichen. 

Berlin, 28. Dezember. Der „Germania“ 
zufolge iſt heute Vormittag der Zentrumsabge⸗ 
ordnete Dieden, das älteſte Mitglied des Reiche⸗ 
tages und des preußiſchen Ab zeordnetenhauſes, 
in Uerzig im Alter von 88 Jahren geſtorben. 

Berlin, 29. Dezember. Mehrere Morgen⸗ 
blätter melden aus München: Der Delegirten⸗ 
tag der bayeriſchen Zentrums partei beſchloß, 
im Reichstage Proteſt einzulegen gegen die an⸗ 
gebliche Verletzung des Reſervat echts durch 
Errichtung eines Militärſenats und ferner 
gegen jede Erhöhung der Militärlaſten zu 
ſtimmen. 

Potsdam, 28. Dezember. Das Ber 
finden des von einem Herzleiden befallenen 
Oberſtleutnants v. Egidy läßt das Schlimmſte 
befürchten. 

Prag, 28. Dezember. Der Landtag iſt 
durch den Oberſtlandmarſchall Grafen Lobkowitz 
heute eröffnet worden. Sämmtliche deutſchen 
Abgeordneten fehlen. Nach der Begrüßung des 
Landtages durch den Oberſtlandmarſchall ge⸗ 
dachte derſelbe des Regierungsjubiläums des 
Kaiſers und des ſchweren Verluſtes, den das 
Kaiſerhaus durch die ruchloſe That in Genf 
erlitten hat, worauf er ein breimaliges Hoch 
auf den Küſer ausbrachte, welches mit Be: 
geiſterung aufgenommen wurde. 

Bodenbach, 28. Dezember. In der 
Gruftkirche zu Kroeglitz fand heute im Beiſein 
des Erzherzogs Franz Ferdinand und der 
Miniſter die Beiſetzung der Gräfin Thun ſtatt. 
Die Einſegnung nahm Kardinal Schönborn vor. 

Airolo, 28. Dezember. Das Dorf bietet 
einen erſchreckenden Anblick. Ein Gebiet von 
zwei Quadratkilometern iſt von Schuttmaſſen 
überdeckt. Acht Wohnhäuſer und vierzehn 
Ställe find zerſtört und bilden wüſte Trümmer⸗ 
haufen. Eine Anzahl anderer Häuſer iſt ſchwer 
beſchädigt. Die Feſtungstruppen des Gotthart 
und die ganze Bevölkerung arbeiten ununter⸗ 


Spiritns: Lolo m. 50 M. St! 58,100 58,30 
a „ „ 70 M. St] 38,70 3 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg. 29. Dezemb 
Loco cont. 70er 40,00 Bf., 38.70 88 — — br. 
Novbr. 4000 „ 37,830 „ 
Dezbr. 41.50 „ 38.00 „ — 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe 
vom 28. Dezember. F 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten wer! 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſo 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
den Verkäufer vergütet. eee 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 761 hie 

791 Gr. 165-188 M., inland. bunt 737 

Gr. 160—162 M., inländ. roth 758 Gr. 163 
Roggen: inländiſch grobkörnig 686—756 Gr.. 

bis 142½ M. 5 
Gerſte: inländ. große 662—686 Gr. 130— 18 

M., tranſito große 619 Gr. 99 M. 9 
Hafer: inländiſcher 123 —127 M. U 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kleie per 50 Kilo Weizen 3,80 4,00 M. 


Städtiſcher Schlacht ⸗Viehmar 
Berlin, 28. Dezember. 5 
(Amtlicher Bericht der Direktion.) 


1229 Rinder. Bezahlt wurden für 100 N. 
Schlachtgewicht: Ochſen: gering genährte eden Alten 
48—5) M. Bullen: 8 ben. 47—50 M.: 
Färſen und Kühe: mäßtg genährte Kühe und Fär ten 
48—51 M.; gering genährte Kühe und Färſen 44 bie 
47 M. 1395 Kälder: feinſte Maſt⸗ (Vollmilchm 
und beſte Saugkälber 72—75 M., mittlere Maſt⸗ 
gute Saugkälder 65—70 M., geringe Saugkälder 
bis 64 M., ältere gering genährte (Freſſer) 43—45 M. 
1084 Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſtham 
61—63 M., ältere Maſthammel 55—58 M., mäßig 
genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 48 —589 
7523 Schweine: vollfleiſchige der feineren Ra 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
55 M., fleiſchige 53—54 M., gering entwickelte 
bis 52 M., Sauen 48-50 M. 

Städtiſcher Viehmarkt. 
- Thorn, 29. Dezember 1898. 
Aufgetrieben waren 154 Ferkel, 29 Schlag 


schweine; für beſſere Sorten wurden 40 — 41 M., 
ſchlechtere 38 —39 Mk. bezahlt. 


Hirſch ſche Schneidtr⸗Alodenit, 


Berlin C, Rothes Schloß 2 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner G 
Erf. 
r Prämtirt m 1 
Neuer Erfolg: denen Medaille in 
Frankreich 1897 und goldenen Medaille 
England 1897. — Größte älteſte, beſuchteſte 
mehrfach preisgekrönte Fachlehranſtalt der Welt. 
gründet 1859. Bereits über 25,000 Schüler au 
bildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren,, Damen und 
Wäſcheſchueiderei. Stellenvermittelung Lofte" 
los. Prospekte gratis. Die Direction. 


auf See befindliche Seeleute 2c.) fo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr⸗, Brot oder 


geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaatlicher 
oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender 


St 
1 1 10 der daſelbſt untergebrachten Militär⸗ 
pflichtigen 


Vom 22. bis 


>= 


Russische Gummischuhe ». 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche in 
der Zeit vom 1. Januar bis einſchließlich 


31. Dezember 1879 geboren, ferner diejenigen 


früherer Jahrgänge, über deren Dienſtver⸗ 

pflichtung endgiltig noch nicht entſchieden iſt, 

d. h. welche noch nicht 
a, vom Dienſt im Heere oder in der 

Marine ausgeſchloſſen oder ausge⸗ 
muſtert, 

b. zum Landſturm 1. Aufgebots oder zur 
Erſatz⸗Reſerve, bezw. Marine⸗Reſerve über⸗ 
wieſen, 

C. für einen Truppentheil oder Marinetheil 
ausgehoben ſind, 

und ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt 

Thorn oder deren Vorſtädte haben, werden 

hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 

15. Januar bis z. 1. Februar 1899 

bei unſerem Stammrollenführer im Bureau 1 

Senn zur Aufnahme in die Re⸗ 
utirungsſtammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 
Berechtigungsſcheines zum einjährig ⸗frei⸗⸗ 
willigen Dienſt oder des Befähigungszeug⸗ 
niſſes zum Seeſteuermann befinden, haben 
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter 
bei der Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungs⸗ 
ortes (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von 
der Aushebung zu beantragen und find als- 
dann von der Anmeldung zur Rekrutirungs⸗ 
ſtammrolle entbunden. 
Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 
a. für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 
und Wirthſchaftsbeamte, Handlungs» 
diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, 
abrikarbeiter und andere in einem 
hnlichen Verhältniß ſtehende Militärs 
pflichtige 
der Ort, an welchem ſie in der Lehre, 
im Dienſt, oder in der Arbeit ſtehen; 
b. für militärpflichtige Studirende, Schüler 
und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
der Ort, an welchem ſich die Lehr⸗ 
anſtalt befindet, der die Genannten 
angehören, ſofern dieſelben auch an 
dieſem Orte wohnen. 
at der militärpflichtige keinen dauernden 

Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei dem Stamm⸗ 

ro Rn der Ortsbehörde feines Wohn⸗ 


Wer weder einen dauernden Aufenthalts⸗ 
ort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in 
ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und wenn 


der Geburtsort im Auslande liegt, in dem⸗ 


jenigen Orte, in welchem die Eltern oder 
Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz hatten. 
Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 
vorzulegen: 
J. von den im Jabre 1879 geborenen 
Militärpflichtigen das Geburtszeugniß, 
deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt.“) 
2. Von den 1878 oder früher geborenen 
Miilitärpflichtigen der im erſten Militär⸗ 
pflichtjahr erhaltene Loſungsſchein. 
Sind Militärpflichtige zeitig abweſend 
(auf der Reife begriffene Handlungsgebilfen, 


Fabrikherren die Verpflichtung, ſie innerhalb 
des obengenannten Zeitraums anzumelden. 
Diefelte Verpflichtung haben, ſoweit dies 


traf⸗, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in 


Verfäumniß der Meldefriſt entbindet nicht 
von der Meldefriſt. 

Wer die vorge chriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 

30 Mark oder mit Haft bis zu drei 
Tagen beſtraft. 
or, den 28. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 

*) Anmerkung: Die Geburtszeugniſſe 
ſind im Königlichen Standesamt (Rathhaus 
1 Treppe) von den in Thorn geborenen Ins 
dividuen au den Wochentagen zwiſchen 10 
ei Uhr Vormittags in Empfang zu 
nehmen 


4 Harzer 
Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empſiehlt 
. Grundmant, Breiter. 37. 


8 Standesamt Mocker. 


einſchließl. 29. Dezember 1898 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Tochter dem Steinſchläger Guſtav 
Kühn. 2. Tochter dem Arbeiter Jakob 
Dobrzynski. 3. Sohn dem Tiſchler Heinrich 
Naumann. 4. Sohn dem Eigenthümer 
Valentin Szubryezynski. 5. Sohn dem 
Stellmacher Michael Delik. 6. Sohn dem 
Arbeiter Carl Mielle. 7. Sohn dem 
Tiſchler Auguſt Buhrmeifter, 8. Unehelicher 
Sohn. 9. Sohn dem Arbeiter Lorenz 
Rauhut⸗Katharinenflur. 

b. als geftorben : 

1, Ella Hoehnke 4 W. 
Szubryczinski II M. 3. Em 
/ J. 4. Paul Olszewski s M. 5. Anton 
Slawatycki 14 T. 6. Anna Krauſe⸗Rubin⸗ 
kowo 5 W. 7. Frau Martha Rippert geb, 
Ulke 55 J. 8. Schuhmacher Stanislaus 
Zalewski 81 J. 9. Anton Pietrowicz 4 M. 
10. Antonie Stangnickt 4 M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Joſeph Lewandowski mit 
Valeria Kaniewski. 

d. eßelich ſind verbunden: 

1. Maler Carl Schaich mit Olga De: 
minatus, beide Schönwalde. 


Bekanntmachung. 


Seit einigen Jahren beſteht hier die 
Sitte, daß Einwohner aller Stände, anſtatt 
ſich ihren Gönnern, Freunden und Bekannten 
deim Jahreswechſel durch Karten zu empfehlen, 
ein entſprechendes Geldgeſchenk zur Armen⸗ 
kaſſe zahlen laſſen. 

Wir haben die Armenkaſſe angewieſen, 
auch in dieſem Jahre derartige außer⸗ 
ordentliche Gaben anzunehmen. 

Die Namen der geehrten Geber werden 
veröffentlicht werden. 

Thorn, den 28. Dezember 1898. 

— Der Magiſtrat. 

Seitens des Vorſtandes der Juvaltditats⸗ 
und Altersverſicherungs⸗Anſtalt der Provinz 
Weſtpreußen iſt an Stelle des von hier 
verzogenen Siedemeiſters Martin und Tape⸗ 
zitrers Frank: 

1. der Tiſchlergeſelle August Grabowski von 

* in Arbeit bei dem Tapezierer Herrn 


* 

2. der Zimmergeſelle Carl Zimmermann von 
hier, in Arbeit bei der Firma Dammann 
& Kordes, 

als Vertrauens bezw. Erſatzmann aus 

dem Kreiſe der Arbeitnehmer für den Ver⸗ 

trauensmannsbezirk 5, d. i. Stadtbezirk 5, 

auf die Zeit bis 1. Juli 1900 beſtellt worden. 

Thorn, den 27. Dezember 1898. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Invaliditäts- und 
Alters⸗Verſicherung. 


Bankmässig 
eld 


an ſolv. eing. Firmen. Streng diskrete und 
prompte Abwicklung. Off. u U. C. 1013 an 
Haasenstein & Vogler, A. . G, 


Köln. 
78000 Mark 
per 1. April auf erſtſtellige ſichere Hypothek 
geſucht. Von wem ſagt die Expedition. 
Ein Beamter ſucht zum 5. Jan. 1899 
ein Darlehn von 750 Mark 
auf 1 Jahr. Adr. u. Me. 9, poſtl. Thorn. 


Des grossen An- 
dranges wegen, der sich 
alljährlichdesNeujahrs- 
karten - Verkaufes 

halber in diesen Tagen 
bei mir einstellt, bitte ich 
das Umwechseln von Leih- 
bibliotheks-Büchern thun- 
lichst in den Vormittags- 
stunden bewirken zu wollen. 


Justus Wallls Thorn. 


Düsseldorfer 
Kaiser- 
Royal- 


1 | Punsch- 
issenzen 


kroͤbeer⸗ 
Rum- 
empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Arrac- und 
Staifer- 
Schlummer- 


Schlummer 
Burgunder- 
empfiehlt 


Hugo Eromin. 


Wegen Aufgabe unferes Detail: 
geſchäfts offeriren wir zu den billigſten 


Preiſen unſere alten, vorzüglich ab⸗ 
gelagerten 


Vordeaux- 
Ahein- 
Moſel- und 
Angar 


Weine. 


Lissner & Herzfeld, 


Culmerſtraße 2. 


Der Speicher Baderſtr. 28 


iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch 
einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu 
erfragen bortieibit im 


Technischen Bureau. 


ſowie neues, elegantes Cabriolet u. Schlitten 
zu verkaufen. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeuſchen Zeitung, wel. m. b. 9 


billigst bei 
Braunstein. 


„ W u Schützenhaus Thorn. 
Y ne Leisibräu 2 5 a 

uus der Brauerei „Zum 5 Joseph Sedlinger, München 4 91742 

0 in Gebinden und Flaschen | 1 Spezialitäten⸗ 
IX en ge der Brauerei 4 * l 

1 De a 3 123. AN orſte Ing. 


sam 


Generalverſammlung 


der Tiſchler⸗ u. Drechsler⸗Innung Thorn 
Montag, den 2. Jannar, 
Nachmittags 3 Uhr 
in der Innungsherberge, Tuchmacherſtr. 


Hotel Muſeum. 


Sylveſter: 


Grosses Kappeniest, 


wozu ergebenſt einladet 


A. Will. 
Volksgarten. 


Sonnabend, den 31. Dezember 
(Sylveſter⸗Abend): 


Große 
Mas ken⸗ 


Redoute 


Anfang Abends 8 Uhr. 
Allee Nähere die Plakate. 
Das Komitee. 


Reichsadler”, Mocker, 


Sonnabend, d. 31. d. M.: 
Großer 


Sylveſter- %* 
Maskenball. 


verbindet hohen Nährwert mit einem geradezu erſtaunlichen Wohlgeſchmack. 
Kräftige Suppen, ſchöne delicate Puddings, Brei und allerlei Mehl ⸗ 
= ſpeiſen laſſen ſich aus, Quäker Oats“ herſtellen. — ueberall käuflich. 


Nur in dieſen Packeten. Fr 00 1150 


Henkel's 
Bleich⸗Soda, 


fett 20 Jahren bewährt als 
beſtes und billigſtes Waſch⸗ und Bleichmittel. 


Henkel & Cie., Düsseldorf. 


Schonung der Pferde 
Sicheres Fahren u. Reiten 


aut glatten Wegen (Eis, Schnee. Asphalt, Holz ete) kann nur 
erreicht werden dur. enntzune der 


> 


ee ES SOHLE, N Es ladet bierzu freundlichſt ein 
Hufeisen F- Stoffen (Patent Neuss). — r 

1 2 Militär ohne Charge keinen Zutritt. 

Stets scharf! Kronentritt unmöglich! Kehntn- Anfang Abends 8 Ühr. TE 


Um vox werthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder einzelne unserer E 
H - Stollen mit nebenstehender Schutzmarke versehen, worauf man beim 


uſchauer 20 Pf. Entree. 
Rudaker Park. 


* Pau achten wolle. i : 0 
Preislisten un eugnisse gratis u. ſraneo. Marke. 
5 Patent- Inhaber und alleinige Fabrikanten: Am K — 2 er 2 
Leonhardt & Co., Schöneberg-Berlin. Großer SE 2 


Sylveſterball 


Um 12 Uhr: Plünderung eines 
großen Weihnachtsbaumes. 

—— Anfang 7 Uhr. 

Es ladet freundlichſt ein 


Ein Secundaner, 


der einem Sextaner Nachhülfe Stunden 
ertheilen möchte, kann ſich melden unter 


Nr. 200 an die Expedition dieſes Blattes. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 


Ein junger Bann empfiehlt ihre e n 2 A. Scheel. 
mit guter Handſchrift ſucht jchriftliche | Kisenconstruttion, höchster Tonfülle un . 73 -; 

Nebenbeſchäftigung in feinen bienftfreien | fester Stimmung. Versand frei, mehr- Am Neujahrstage: 5 
Stunden. Meldungen an die Exv. d. Ztg. wöchentliche Probe, gegen bar oder Tanzkränzchen 


Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Freis verzeichniss franco. (tt 


Junger Mann, 


18 Jahre alt, gewandter Schreiber und 
Rechner (ohne höhere Schulbildung) ſucht 
das Comptoirfach zu erlernen. Gefl. Offerten 
unter F. K. 10000 an die Expd. d. Zeitung. 


Einen Lehrling 
ucht von fofort 
H. Papprott, Friſeur, Schuhmacherflr. 24. 
“Daſelbſt werden auch ausgekämmte 
Haare zu hoben Preiſen angekauft. 
Ein verheiratheter 


e laber b Hestauranl 
atarrh-Brödchen empfiehlt das bekannte 


Wagen | Reif’sche Nürnberger 


(Siechen), jowie 
Ceres Patzenhofer. 


Anerkannt guten Mittagstisch, 80 Pik. 
Täglich frische Flaki, 


wird durch Issleih’s 


er 
2 Husten) 5 


in kurzer Zeit beiritigt, 
Wirkung überraſchend! 
In Beuteln a 35 Pfg. bei A. Kaczwara, 
Eliſabethſtr., c. Maler, Breiteſtr. C. . Guksch, 
Breiteſtr., H. Claass, Segleiſtr. Anders & Co, 
Breiteſtraße und Altſtädter Markt. 


Nussb.-Pianino 


. 


neu, kreuzsait. Eisenbau, herrlicher Ton, 
= Kutſcher Sir een 
| wird es franco auf Awöch, Probe a 
gesandt, auch leichteste Theil- Heinr Gerdom 
kann ſich ſofort melden. zahlung gestattet. Langjähr. Garantie. | * ‚ 


S. Silberstein. 
Ordentliche 


Arbeitsburfhen 


werden gefucht. 


Mech. Schuhfabrik, 
Baderſtraße 20. 


Eine perfekte Buchhalterin 


findet bei gutem Gehalt per 15. Januar 
Stellung. Offert. werden unter X. erbeten. 


Eine geſunde Amme, 
1 Wirthſchafterin, perfekte Köchin u 
Mädchen f. Alles empfichlt 

Miethsfrau A. Nowak, Mauerſtr. 45. 


4 neue Arbeitswagen, 


Off. an Stern, Berlin, Noanderstr. 16, 


1 Wohnung, 
3—4 Zimmer, für ruhige Miether per 
1. April 1899 geſucht. Off. m. Preisang. 
u. Chiffre S. 50 an die Exp. d. Ztg. erb. 


Herrſchaftliche Wohnung 


mit Gartenbalkon zu vermiethen 
Bacheſtr. 2 . Bock, 


Sehr gut möbl. Zimmer 
nebſt Kab. zu bermiethen Coppernicusſtr. 20. 


Möblirtes Zimmer, 

Kab. m. Burfchena., Pt., Culmerſtr. 11 4. verm. 
1 frenndl. Mittel Wohnung 
v. 1, April zu verm. Seglerſir 30. J. Keil 
M Zimmer mit und ohne Penſion 

zu vermiethen Araberſtraße 16. 
2—3 Stuben, duch möbl,, nebſt Pferdes 
ſtall und Burſchengelaß zu vermiethen. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
Ein fein möblirtes Zimmer, 
nach vorn gelegen, iſt von ſofort zu ber’ 

miethe Brückenſtr., 17. 2 Tr 


Katharinenstr. 8, 
photograph des Deutschen 
Offizier-Vereins und des 
Waarenhauses für Deutsche 
Beamte. 
Mehrfach prämiirt. 


ne N ů —— 
öbl. Zimmer, mit auch ohne Penſſon, 
biuin in be Schiller fr. 12, III. 


— —ͤ ͤ — —u' n — 
Kirchliche Nachrichten 
Sonnabend, den 31. Dezember: 
Evangeliſche Garniſonkirche. 
Abends 6 Uhr: Sylveſter⸗Abendgottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Evang. Kirche zu Vodgorz. 
Abends 6 Uhr: Jahresſchlußgottesdienſt. 
err Pfarrer Endemann. 


Synagogale Naqrichten. 
Freitag: Abendandacht 3¾ Ubr. 
Fur Borſen⸗ u. Haudelsderichte, 3 ſowſe 


Anferatentheil berantw. E. Wendel-i 


ſch, . 
auf Wunſch auch ganze Penſion, 
Tr. L. Gedemann, 


Torn. 


Beilage zu No. 305 


Thorner Ofdeutichen Zeitun 


Freitag, den 30. Dezember 1898. 
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| „der Oberhof.“ 
Roman von E. Wild. 
— Nachdr. verb. 


u auerte zuſammen. 

as fönnte ich nie thun,“ flüſterte 
fie, „ſag“ du ihm alles. Er hat dich tet 
geſchützt, von dir wird er es am leichteſten 
ertragen.“ 

Eva zauderte. 

„Thuls, thus," flehte die junge Frau, „du 
erweiſeſt ihm und mir eine Wohlthat damit“ 

„So will ich's thun, es wird mir aber ſehr 

wer — armer Diehlen — er hat mir nur 
gutes erwieſen und ich muß ihm bitteres Leid 
zufügen.“ 

Suſy's Lippen zuckten; in ihrer Weiſe hatte 
ſie Diehlen lieb gehabtund es war ihr inniger 
Wunſch geweſen, ſeine Frau zu werden. Bi 

Noch doffte ſie, alles werde ſich für ſie 
günſtig wenden, und dieſe Hoffnung gab ihr 
auch Mut, die von Otto erbetene Unter⸗ 
redung See endlich zu gewähren. N 
Das geſchah am Tage vor Eva's Abreiſe. 

Als Eva am nächſten Morgen reiſefertig 
daſtand und den Wagen erwartete, der ſie zum 
Bahnhofe bringen ſollte, trat Otto zu ihr. 

„Wenn du nichts dagegen haſt, fahre ich 
eine kurze Strecke mit dir,“ ſagte er, „auch ich 
reiſe heute ab.“ 


„Du biſt mit Sufy einig geworden?“ 


Kaum war Eva' in Berlin e als 
ſie an Diehlen ſchrieb er möge ſie 
Bär Tag und Stunde beſtimmend. 

Er kam pünktlich und etwas von der alten 
Herzlichkeit klang in Ton und Stimme wieder, 
als er ihre Hände en ſagte: „Wir 
haben uns lange nicht geſehen Fräulein Eva!“ 

Sie erwiderte ſeinen Händedruck und blickte 
ihn beſorgt an. g b 

Er verſtand ihren Blick. 

„Sie haben mir etwas unangenehmes mitzu⸗ 
teilen?“ fragte er raſch, „iſt Suſy kränker ge⸗ 
worden?“ ü 

„Nein, das nicht, im Gegenteil, ſie erholt 
ſich jetzt ziemlich naſch — aber,“ Eva zögerte. 

„Sprechen Sie,“ drängte er, „hat mir Sufy 
eine Botſchaft geſandt?“ = 
„Ja!“ Es war für Eva ſo ſchwer, die rich⸗ 


tigen Worte zu finden. i f 

Diehlen ſah ihre Unentſchloſſenheit — ein 
bitteres Lächeln zuckte um ſeinen Mund. 

„Sie wollen mir nicht wehe thun?“ fragte 
er, „o, darauf nehmen Sie keine Rückſicht, 
Suſy hat dies nie gethan. 

Sie hat mich oft gehörig gequält und ge⸗ 
peinigt, ohne daran zu denken, ob ſie mich ver⸗ 
letze. Wußte ſie doch, daß ich immer wieder 
zu ihr zurückkehrte. * 

Iſt ſie meiner überflüſſig geworden? Will 
8 Verhältnis ik 79 Damit hat ſie 
mir oft genug gedroht. O, ich bin auf alles 


„O ja, einig, das heißt, jedes geht ſeinen ge at.“ 
Ze davon ſpäter. Darf ich mitfahren?“ „Aber doch nicht auf das, was ich Ihnen 


i er gewiß. Weiß Johanna um deinen 
Efeu 


„Ich habe ihr ſoeben für ihre Gaſtfreundſchaft 
ai von Ci Wal la nicht mehr a 
ed zu nehmen. 
„Eine halbe Stunde ſpäter 
Geſchwiſter den Oberhof. 

„Wir beide werden den Oberhof nicht mehr 
leben, ſagte Otto gepreßt, „aber die Erin 
ung an die Heimat wird ſtets in meinem 
Herzen wach bleiben.“ 

„Auch bei mir,“ ſeufzte Eva; „ach, Otto, 
denkſt du noch der Zeiten, da wir durch den 
Garten tollten, und in fröhlichem Uebermute 


ſagen muß,“ verſetzte Eva leiſe, „hier handelt 


5 


nicht um eine Laune Suſy's. 


wieder erſchienen — der Schreck über dieſes 
unvermutete Auftauchen warf Suſy auf das 


Krankenlager. — 

Mein Bruder hatte keine Ahnung, daß 
ielten — er war überhaupt 
zurückgekehrt um feinen Bund mit Sujy zu 
löſen, dann kehrt er wieder in ſeine neue 
Heimat, nach Amerika zurück.“ 


Sie hatte wg 1 gemant; un 75 
8 n r zuſehen, als fie durch ſein Stillſchweigen be- 
durch die Gänge jagten? Mein Gott, manch⸗ re den Blick A hob, erfehrat fie 
mal iſt mir, als hätte ich alles nur geträumt — über den finſteren, höhniſchen Ausdruck in ſeinen 
1 doch iſt's ung u. — aber das alles Zügen. 

on ſo lange, lange her.“ er 
& ui: ſich Ai feſt zu bleiben,, „Das aljo war es,“ rief er endlich aus. 
; ; a ; i „Sie haben doch auch den Toten gejehen, den 

nun wurde fie doch wieder weich — fie wehrte nan allgemein für Otto Holdhaus hielt. Waren 
den Thränen nicht, die ihren Augen, entſtrömten — Sie dans üb 80 ar u Stiefb 15 1 
alt es doch der Heimat, und allen denen, die ch zu wi u * erzeugt, Ihren Stiefbruder 
fbr einſt dort teuer geweſen. ſich; . ha ; En 

Otto ließ ihr Zeit ſich zu fammeln, dann „Für mich gab es keinen Zweifel, denn die 
ſagte er ruhigen Tones: „Ich bin mit Suſyſ Aehnlichkeit war groß genug um täufchen zu 
übereingekommen uns ſcheiden zu laſſen. Das können. i 
iſt das beſte für mich. Ich werde nie mehr] Auch war fein Geſicht durch eine Wunde 
nach Europa zurückkehren — drüben habe ich ſehr entſtellt, dann lauteten alle Papiere, die er 
ein neues Leben angefangen, drüben will ich bei ſich trug, auf Otto's Namen. Wer hätte da 
bleiben. Suſy gedenkt ihre Künſtlerlaufbahn zweifeln ſollen?“ | 
ſortzuſetzen, fie iſt mit Leib und Seele dabei, „Ich. Ich habe ſtets gezweifelt und Sufy 
behauptet ſie — nun, fie ſoll thun was ſie wußte es genau, daß der Tote nicht ihr 
will, ich habe ihr ihre Freiheit vollſtändig wie⸗ Gatte war. : 
ergegeben.“ a So weit hat ſie mich nie geliebt, um auf⸗ 

Otto ſprach ruhig, gleichgiltig, augenſcheinlichf richtig zu ſein. a Fr 
hatte ihn die Liebloſigkeit ſeiner Zac ti Von allem Anfang am ift fie falſch gegen 
berührt, und Eva ſagte ſich, daß eine vollſtän⸗ mich geweſen. 5 
dige Trennung für beide Teile wohl das beftefei.| Ich habe dieſe Frau heiß und innig geliebt, 

Erſt nach einer langen Pauſe wagte Eva mit jeder Faſer meines Herzens — aber ſie 
die Bemerkung: „Da ihr beide katholiſcher Re⸗ hat dieſe Liebe nie verdient und wohl auch nie 
a jeid, jo könnt ihr an keine zweite Ehe 

enken.“ 


fo recht verſtanden. f 

. O Eva, dieſe Liebe hat mir ſtets mehr 

„Ich denke auch nicht daran,“ verſetzte Otto,] Qualen als Freuden gebracht — jetzt aber 

aber Suſp scheint ſich ſchon lange mit dem ſiſt alles zu Ende! Ich gehe fort von hier, weit 

Gedanken an eine zweite Verbindung vertraut fort — in der Ferne werde ich vergeſſen 
gemacht zu haben. Wenigſtens klang dieſer 

Wunſch durch jedes ihrer Norte b 

Doch dafür finden ſich Mittel und Wege, 

und wie ich Suſy kenne, wird ſie nichts unver⸗ 

ſucht laſſen, um zu ihrem Ziele zu gelangen.“ 

va ſtimmte ihm nicht laut bei. aber fie 


— 7 
verließen die 


wir 


lernen!“ 

„Sie wollen fort von Berlin?“ 

„Schon vor einiger Zeit erhielt ich den ſehr 
ehrenden, ſehr vorteilhaften Antrag den 
Prinzen S. auf ſeiner Reiſe nach Afrika zu 
begleiten — ich konnte mich nicht entſcheiden 


dachte dasſelbe; wahrſcheinlich hatte Suſy die Suſy's wegen — ich mochte ſie nicht verlaſſen 
Abſicht, eine bürgerliche Ehe zu schließen, und — doch jeh iſt jedes Band zwischen uns 
deshalb wohl hatte fie beim Abſchiede Eva auf, zerriſſen! — Be 


etragen, Diehlen auf die Zukunft zu vertröſten, 
o dunkel auch die Gegenwart ſei, es könne ſich 
noch alles klären. 
Dann kam der Abſchied von Otto, ein Ab⸗ 
ſchied für's Leben, das wußten fie beide. 
‚ Bleib’ deinen guten Vorſätzen treu,“ ſagte 
ie mit einem warmen Händedruck — „ver⸗ 
giß micht nicht ganz,“ bat Otto — „du biſt 


„Suſy hofft auf ein Wiederſehen,“ warf 
a ſchüchtern ein. a 

„Nein, Suſy wird mich nicht mehr ſehen, 
und ſeien Sie überzeugt ſie wird ſich bald zu 
tröſten wiſſen — die n die ſie an 
mir verübt, kann ich ihr nun und nimmer ver- 


. 
„Und das alles ſoll ich 


— — łX — 
= 
— 


ihr e 
ihr jagen?’ 2 


die einzige in der alten Heimat, an die ich. Eva bellommen, „nein, das wage ich nicht. 
denken werde — das andere, das hinter mir] kennen ihre Leidenſchaftlichtest 
liegt, muß vergeſſen werden.“ „Nein, liebe Eva, 


; Sie ſollen dieſer auch 
c ͤ AUBgelehE Baeabelt a : 


Me 


eſuchen, ihm Sie ſollen mit dieſer 


alle hielten meinen Stiefbruder Otto, Ich 
für tot und nun iſt er nach Jahren plötzlich Mannes, der ſich für 


nur 


Ihren Wohnort Berlin, 


Ich will an Suſy ſchreiben — 


mehr zu thun haben.“ 


Nach einem herzlichen Abſchiede ging Diehlen. und 


Feuchten Auges blickte ihm Eva nach. 
„Ob er wohl ſtandhaft bleiben wird?“ 


e ſich. 
Doch Diehlen blieb ſtandhaft, als Suſy nach 
Berlin kam, hatte er ſchon die Stadt ver⸗ 


laſſen. 
Einige Tage hindurch weinte und jammerte 
die leäbenſchaftliche junge Frau. 


Aber nach und nach beruhigte ſie ſich und 
einige Monate ſpäter waren die Erinnerungen 
Diehlen's aus ihrem Gedächtniſſe geſchwunden. 

Eva arbeitete fleißig; ſie hatte ihre frühere 
Lebensweiſe wieder aufgenommen und lebte ſtill 
und friedlich dahin. 

Eines Tages ließ ſie der Herausgeber des 
„Häuslichen Ratgeber“ zu ſich bitten. 

„Liebes Fräulein,“ ſagte er lächelnd zu ihr, 
„ich habe mich eines . an Sie zu ent⸗ 
ledigen. Die reizende Kindergruppe die Sie 
mir einſt für die Mappe der Kinderzeitung 
zeichneten, hat, wie Sie wiſſen, bei meinen 
Abonnentinen großen Beifall gefunden. Viele 


lebhafte Anerkennungsſchreiben liefen ein, die 


mich herzlich freuten. 

Da erhielt ich vor einiger Zeit einen Brief 
von Herrenhand aus Calkutta — der Schreiber 

ab an, er hätte bei einer bekannten deutſchen 
Familie das Blatt geſehen und den Namen 
der Künſtlerin Eva Holdhaus geleſen. 

Er bat um Auskunft, wo dieſe Eva Hold- 
haus lebe und erkundigte ſich nach Ihren 
Familienverhältniſſen. 

nahm dieſe Frage für die Neugier eines 
hre Kunſt intereſſiere 
und ließ in möglichſt kurz gehaltener Weiſe 
antworten. 

Da erhielt ich geſtern einen Brief von der⸗ 
551 Hand, aber nicht mehr aus Calkutta, 

ndern aus Hamburg. 

„Der Schreiber bittet mich inſtändig, dieſe 
Zeilen Ihnen zu übergeben, da ich ihm wohl 
aber keine weitere 
Adreſſe angegeben hatte. 

Hier iſt der Brief, ich hoffe, derſelbe wird 
nur angenehmes enthalten.“ 

Mit zitternden Händen nahm Eva den 
Brief entgegen; ſie war kaum im Stande, ihre 
Erregung zu bemeiſtern. 

„Dieſer reugierige Herr wird Ihnen wohl 
feinen Namen mitgeteilt haben?“ fragte fie, 
ein Lächeln auf ihre Lippen zwingend. 

„Ja wohl, er unterzeichnete ſich Wilhelm 
Krüger.“ n 

Mit Eva's Faſſung war es vorbei; ſie lehnte 
ſich in ihren Stuhl zurück und ſchloß die 
Augen. 

„Um Gotteswillen, Fräulein Holdhaus, Sie 
werden doch nicht ohnmächtig werden,“ rief 
der Chef des Hauſes beſtürzt aus. 

Sie öffnete die Augen, die voll Thränen 
ſchwammen. 


„Ach nein,“ ſtammelte ſie, „ 
Ueberraſchung — Herr Krüger war einſt ein 
Freund unſeres Hauſes — ſeit Jahren 
ich nichts von ihm vernommen.“ 

„Nun, dann wünſche ich nur, daß es gute 
Nachrichten ſind, die Sie da erhalten — und 
nun leſen Sie Ihren Brief in Frieden — ich 
laſſe Sie allein.“ > 

Er ging, nachdem er ihr noch freundlich zu⸗ 
genickt. 


Eva öffnete haſtig den Brief. Er enthielt] mich doch 
nur wenige Worte: „Eva, wenn du noch meiner durch mein 


armes Kind, Herz preſſend,“ ach Eva, 
peinlichen Sache nichts ich mich nach dir geſehnt 


fbr nach Calkutta, um dort die Geſchäfte der 


| geben. 


es war nur die f rechter 
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babe!“ 
Und nun ging es an ein Erzählen, 
Antworten. 


Hamburg forderte. N 


Dieſem Wunſche mußte Wilhelm ſich fügen. 0 


Und nun brach für Wilhelm eine ſchwere 
Zeit herein. 

Sein Onkel drohte, ſich gänzlich von ihm 
und ſeiner Schweſter loszuſagen, wenn er nicht 
ſeinen Willen erfülle. 


Der Kampf war ſchwer — alle Hoffnungen 


für eine beſſere Zukunft vernichtet, wenn der 


erzürnte Mann ſeine Drohung wahr machte. i 
Und die kranke Schweſter, die jetzt alle mög: 


liche Bequemlichkeit genoß: Wie konnte ihr 
Wilhelm all' das bieten was ſie durch die 
Güte des Onkels beſaß — er, der erſt daran 
gehen mußte, ſich eine Exiſtenz zu gründen. 
Und dann — Wilhelm hatte das Elend 
kennen gelernt, er wußte, wie bitter das Brod 
der Armut ſchmeckt — er zauderte er 
wankte — wie konnte er unter ſolchen Umſtän⸗ 
den jemals an eine Vereinigung mit Eva 
denken? 5 


War es nicht gewiſſenlos, ſie in die Un⸗ 
ſicherheit ſeiner eigenen Zukunft mit hinein zu 
reißen. 

Er überlegte, er wagte es nicht, an Eva zu 
ſchreiben, bis der Kampf zu Ende — ob jo — 
ob ſo. : 

Während dieſer Zeit verſchlimmerte ſich der 
Zuſtand ſeiner Schweſter, ſie ſtarb, und nun 
ſagte er ſeinem Onkel offen alles. 

Der alte Herr verſtieß ihn nicht, er ließ das 
Heiratsprojekt fallen, aber er ſchickte den Neffen 


Firma zu vertreten. 


Vor ſeiner Abreiſe ſchrieb Wilhelm an Eva, 
dieſen Brief hatte ſie nie erhalten — da ſie 


nicht antwortete, glaubte er ſich von ihr aufge⸗ 
Noch einen Verſuch machte er, etwas von 
5 zu erfahren — er ſchrieb e 

erner, doch dieſer berichtete ihm, daß Eva 
nicht mehr bei ihm ſei, ſich überhaupt von 
ihrer Familie losgeſagt habe. 

Das war das letzte, was er von ihr erfuhr, 
bis ihm die Zeichnung im „Häuslichen Rat⸗ 
heben“ ihre Namen wieder vor Augen führte. 

Nun hatte er weder Raſt noch Ruhe, bis er 
mehr von Eva erfuhr. Sein Aufenthalt in 
Calkutta ging ohnehin zu Ende, der Onkel in 
Hamburg kränkelte und verlangte die Rück⸗ 
kunft ſeines Neffen. . 

Kaum in Hamburg angelangt, ſchrieb Wil⸗ 
helm an den Herausgeber des „Häuslichen 
Ratgeber.“ 

Seine Ungeduld litt ihn aber nicht in Ham⸗ 
burg; er fuhr nach Berlin und kam gerade zu 
Zeit, als Eva ſeinen Brief öffnete. 

Nun las er die Antwort in ihren glück⸗ 
ſtrahlenden Augen, ſie liebte ihn noch und 
hatte ihm ſein Zaudern vergeben. 

Der Chef des Hauſes ließ es ſich nicht nehmen, 
eine kleine Verlobungsfeier zu improviſieren. 

Als er den Toaſt auf das Brautpaar aus- 
gebracht, ſagte er: „Ich ſollte nicht ſo fröh⸗ 
lich ſein, denn ich verliere mit Ihnen eine 
meiner beſten Mitarbeiterinnen. Aber es deut 
recht herzlich, daß Sie gerade 
Blatt wieder vereinigt 


gedenkſt, dann ſchreibe mir nur das eine Wort:] den find.“ 


„Komme!“ und ich eile zu dir, um deine Ver⸗ 
gebung zu erflehen.“ 755 ; 

Sie ließ das Blatt ſinken und griff ſich an 
die Stirn. 

War's möglich? Liebte Wilhelm Krüger 
ſie noch? Konnte ſie noch das geträumte Glück 
ihrer jungen Mädchenjahre genießen? 

Sie befand ſich in dem Arbeitszimmer des 
Chefs, das kein Fremder betreten durfte; aus 
dem Nebenraume, in dem er gewöhnlich 
empfing, hörte fie. feine Stimme, dazwiſchen 
eine andere, wohl bekannte, o, ſo lange nicht 
gehörte — atemlos, bebend vor Wifregung 
wandte ſie ſich der Thüre zu — ſie wurde in 
dieſem Augenblicke geöffnet, eine männliche Ge⸗ 
ſtalt trat über die Schwelle. 

„Wilhelm,“ ſchrie ſie auf — „Eva, meine 
teuere Eva“ — ſchon lag fie in ſeinen Armen, 
an ſeiner Bruſt. 

„Du liebſt mich noch, du liebſt mich noch,“ 
flüſterte er freudetrunken, ſie feſt an ſein 


„Ich verſpreche Ihnen auch, Ihre treueſte 


wenn du wüßteſt, wie f 
Frage 
Als Wilhelm den Befehl ſeines Onkels ei⸗ 
fragte hielt, ſich um die Tochter des reichen Senators 
zu bewerben, hatte er ablehnend geantwortet. 


Die Folge dieſer Ablehnung war, daß ſein 
Onkel die ſofortige Rückkehr des Neffen nach 


an den alten 
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Wor- 


Abonnentin zu bleiben,“ verſicherte Eva mit 


leuchtenden Blicken, „Ihr Blatt gedeihe und ver⸗ 
breite ſich weit — weit!“ 


Wohl oder übel mußte der Onkel die Wahl 
gutheißen und kurze Zeit ſpäter fand die Trauung 
im Stillen ſtatt. Auf der Hochzeitsreiſe be⸗ 
rührten fie auch den Oberhof. Dort hatte ſich 
vieles verändert, große Neubauten waren auf⸗ 
geführt, alles war moderniſiert Eva fühlte ſich 
hier nicht mehr heimiſch, das Gut erſchien ihr 
völlig fremd. „Deine Heimat iſt nun bei mir, 


an meinem Herzen“ erſetzte Wilhelm und Eva 


ſah zu ihm auf — ernſt und vertrauensvoll; 
„Ja,“ ſagte ſie, „ich fühle es, bei dir iſt nun 
meine Heimat und ſoll es bleiben immerdar!“ 


— Ende. Br 
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gierung bezirk Narienwerder tt die aufge⸗ 


Nach 
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ornjtetifege 


beroirb inbeB oc) bis zum 10. Januar 

etem Geſchäftszimmer I (Sprech⸗ 

ie) zur Einſicht und Erhebung etwaiger 
Einſprüche der Betheiligten öffentlich aus⸗ 
liegen. 
Nach Ablauf dieſer Friſt angebrachte Ein⸗ 
ſprüche bleiben unberückſichtigt. 2 
Thorn, den 14. Dezember 1898. 


se Der Kommiſſar. 
e Ver Fohll, 
Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Die Landwirthſchaftskammer für die 

Provinz Brandenburg zu Berlin übernimmt 
vom 1. Januur 1899 ab ihren Arbeits⸗ 
nachweis, welchen bis dahin Herr Abelmann 
unter Aufſicht der Kammer als ſelbſtſtändiger 
Unternehmer führt, in eigene Verwaltung 
unter der Bezeichnung 
„Central Arbeits nachweis der 
Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg‘. 
Behufs Regelung des Bezuges polniſcher 
Arbeiter und Dienſtboten ſucht die Land⸗ 
wirthſchaftskammer mit zuverläſſigen, an 
der polniſchen Grenze wohnenden Perſonen, 
welche für die Landwirthſchaftskammer 
thätig fein und mit derſelben ein feſtes Ver⸗ 
tragsverhältniß eingehen wollen, in Ver⸗ 
bindung zu treten. 

Gefl. Angebote werden Berlin NW., 
Werftſtraße 9, entgegengenommen. 


se arte, WEISSE Haut 


jugendfrischen Teint erhält man sicher 


Sommersprossen 


verschwind, unbedingt beim tägl. Gebr. v 
Bergmann’s Lilienmilch- Seife 
von Bergmann u. Co. in Dresden. 

Vorr. à St. 50 Pf, bei: 

J. M. Wendisch Nachf., Seifen-Fabr. 
und Paul Weber, Drogen-Handlung. 
Tulmerſtraße 3, 1 Treppe. 
Wohnung von 3 Zimmern, Entree, Küche 
und Zubehör, vollſtändig renovirt, mit Gas⸗ 
einrichtung, von ſofort oder ſpäter zu verm. 


Adolph Jacob. 
ine Wohnung, I. Et., 4 Zimmer, 
Gi; ädchenſt., Bodenkamm., 


nebſt Zub., gemeinſchaftl. Waſchküche, 

v. 1. April zu verm., fern. gewölbt. 

Keller im Zwinger u. 2 Stall. v. 1. April. 
Louis Kalischer. 


"A ER X: 7 
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Blooker; holländ. Cen- 


is unbedingt der feinste 


— 


n suhige Miether zu verm. 
Laudetzke. 
Eine Wohnung, 5 Stuben und Zus 
behör vom 1. April zu vermiethen 
Brombergerſtraße 62. F. Wegner. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche u. Zubehör, 3. Et. 
per Januar od. ſpäter zu vermiethen. (Gas 
u. Waſſerl.⸗Einrichtung) Seglerſtr. 22. 


7 Zimmer 
nebſt Balkon u. allem Zubehör in der 2. Et. 
vom 1. April zu vermiethen oder auch fünf 
Zimmer auf derſelben Seite. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Wohnungen, 


von 5 und 6 Zimmern, mit Badeeinrichtung 
und allem Zubehör, neu renobirt, zu verm. 
A. Kirmes. 

Die Wohnung, 2. Etage, beſtehend aus 

2 Zimmern nebſt Zubehör, nach vorn, iſt 
von ſofort zu vermiethen. 

Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 

Die bisher von Herrn v. Slask innegehabte 


ohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 
E. Szyminski. 


Kleine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — ſind vom 1. Jauuar od 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Hauſe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Haufe. 


Herrſchaftliche Wohnungen mu” F 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 
Friedrichſtraße Nr. 10/12. 
Ein gut möbl. Zimmer 

nebſt Kabinet, bisher von Herrn Amtsrichter 
Boethke bewohnt, iſt vom 1. Januar ab zu 
vermiethen Culmerſtr. 11, 2 Tr. n. vorn. 
Möbl. Zim. z. verm. Neuſt. Markt 12, 1 Tr., 
l. V. Auch find daſ. mehr. Wohn. z. verm. 


Ein geräumiges leeres Zimmer, 
zu Comtorzwecken geeignet, zu vermiethen 
Brüdenftrafie 4, I. 
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rlag der Buchdruckerei der Thorner 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt 


Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Neorganiſirt 1855. 
Lebens-, Renten- und Kapitalversicherungs-Wesellschaft 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregi : 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anftalt —— 
Verſicherungs ſtand en. 43 Tauſend Policen. 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern 
In Thoru: Max Gläser, Hauptagent, Eliſabethſtraße. 


Unterrichtsbriefe u Seldst!studium 

2 — — 
der Elen. e Dees, des Maschinenbuttiwegens, sowie 
des . Za@ft= und Hiefbauswesens. 


O. Kuarnack,. 


Lehrmethode des Technikums zu Limbach i. S. Jedes der nachfolgenden 7 Se 
unterrichts werke iſt für ſich vollſtändig abgeſchloſſen u. beginnt jedes mit — Stuſe. 


Der Baugewerksmeister.‘ Maschinenkonstrukteur. 


Handb. z. Ausbildung v. Vangewerksmeiſtern,] Handbuch z. Ausb. v. Maſchinentechntkern u. 


Dr 


Herausgegeben unter Mitwirkung 
hervorragender Fachleute von 


redigiert v. O. Karnack. & Lieferung 60 3. ⸗Tonſtrutteuren, red. v. O. Karnack. à Lief. 60 J. 
8 andb. z. Ausb. 1 
Der Polier. n, Der Werkmeister. du 


Hein. Meiſtern, red. v. O. ad. a Lief 60 3. von Werk- und Maſchinenmeiſtern, Betriebs⸗ 
R d leitern ꝛc, redig. v. O. Karnack. d Lief. 60 9. 


1 7 Hand» 7 
Der Tiefbautechniker. | Ber Monteur, vor- 
Ausbildung von Tiefbautechnikern, redigiert | arbeiter us. Maschinist. Hdb. z. Ausb. 
von O. Karnack. à Lieferung 60 „ v. Monteuren ꝛc., v. O. Karnack. à Lief. 60 J. 
4 Ausb. v. { 
Elektrotechnische Schule. nee same ve 80 4. 
gi | 770. find auch in Prachtmappenbänden à 7 HM zu haben. 
eſe rühmlichſt bekannten u. v. d. Fachpreſſe vorzitgl. beurteilten Selbſtunterrichtswert 

die von der Direktion des Technikums Limbach 1. S. unter Mitwirkung — tüchtiger 
Fachleute herausgegeben find, ſetzen keinerlei bei. Vorkenntniffe voraus, ſie ermögl. es jedem 
ftrebfamen Techmer ohne den Beſuch einer techniſchen Fachſchule ſich dasjenige 
Wiſſen und Können anzueignen, deſſen ein tüchtiger Techniker bedarf. 

Die Selbſtunterrichtswerke behandeln in einfacher, ſowohl dem Ungeübteren wie auch 
dem ſchon Fortgeſchrittenen leicht verſtändlicher Form alle Gebiete der Elektrotechnik, beziehungs⸗ 
weiſe des Maſchinenbaues, beziehungsweise des Hoch⸗ und Tiefbauweſens. 

em fleißigen und zielbewußt vorwärtaſtrebenden Techniker fit dadurch eine vorzügliche 
Gelegenheit geboten, ohne größeren Aufwand an Geld u. ohne ſeine berufliche Thätigkeit unter⸗ 
brechen zu müffen, alle techniſchen Lehrgeger e gründlichſt zu erlernen. Wer ſich in das 
Studium dieſer Briefe mit Ernſt vertieft und an der Hand dieſes wohldurchdachten, planmä e 
angelegten Lehrmittels von Stufe zu Stufe fortſchreitet, wird ſich gediegene temmtni N 
allen Gebieten feines Faches erwerben und umitreitig die ſchönſten und vortei’t 
erzielen. — Für diejenigen, welche danach ftreben, auf l des Stu 
11 abzulegen, oder eine höhere Mar 

Fach⸗ zrüfung ſei Folgendes bemerkt: m - 2 
vorstehend beſchriebenen Werken unterrichtet röglick 
eine oder mehrere Klaſſen zu überinrin unt 
ferner auch die Einrichtung *. 2 erer 
Werke ohne Bein ı kums ＋ geu ab- 
legen könn enn u 5 been. Hat 


eee 
55 3 


technische Auskünfte, Submissionen, handelsindustrielle Mitteilungen etc. etc. eto. 
Probenummern kostenlos von der 


Geschäftsstelle d. Zeitschrift f. Elektrotechnik u. Maschinenbau, Leipzig. 


A. Jakubowski, Thorn 


Breiteſtraße 8 


empfiehlt ſein neu eröffnetes, in allen Preislagen gut aſſortirtes 
Cigarren-Lager 
Ipez.: echt Virginia und Niederlage der nicotinfreien Cig 


einer geneigten Beachtung. arren. 


Pelzdecken, 
Pelzjoppen. 
G. G. Dorau, Thorı, 


neben dem 
Kaiserl. Postamt. 


wenn jeder Topf 


den Namenszug f blauer Farbe tragt. 


Special - Offerte 


für feine 


Röſt⸗Kaffees 


p. Pfund M. 0,70, 0,80, 0,90, 1,00, 
„20, 1,30, 1,40, 1,50, 
1,60, 1,70, 1,80, 2,00. 

Verkauf jeden Quantums. 


Ed. Raschkowski, 


Neuſt. Markt Nr. 11 und Jakobs⸗ 
Vorſtadt Nr. 36. 


Kuhkäschen 


Verbessert geschmacklose Suppen 
und Saucen. j 

Sehr alter Kornbranntwein 
Marke: E. H. Magerfleiſch, iſt präm. m. vielen goldenen Mer 
Wismar a. d. Oſtſee, dailen, dem franz. Cognac an 

10000 Geſchäften Deutſchlands. allen Welttheilen. 

Kornbranntweinbrennerei Zu haben pro Originalkrng 1 Mk., 

gegründet im Jahre Liter Mark 1.70 bei: 

A. Kirmes und Heinrich Netz. 
\ wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch den höͤchſt 
einfachen Gebrauch der meltbertbmten . 

| Amerikanischen Glanz - Stärke 

oon Fritz Schulz Jun., Leipzig. Preis pro Packet 


iſt eingeführt in annähernd Güte gleichſtehend. Export na 
Schönſter Glanz auf Wäfde 
20 Pf. Nur ächt, wen jedes Packet nebenſtehenden Globus 


Ibft ! b 
Belkin dern empfiehlt bie — 7 — trägt. Prüfet und urtheilet ſelbſt! Ueberall 
Käferei Panzig⸗Ohra. 8. 
1000 Stck. 25 Mk. Lahn. 


dschuh 


in feinem, haltbarem Leder empfiehlt 


Handschuhfabrikant_ O. Rausch, 


Schulſtr. 19, Culmerſtr. 
BE e ebrmuhwäicherei. 2 
—TEebte Glycerin- 


Schwefelmilch - Seife 


aus der Köntgl. Bayer. Hofparfümeriefabrit 
©. D. Wunderlich. 3 Mal prämiirt, 


zu 
vermiethen Brückenſtr. 4, I. 
2 Staatsmedaillen. Eingeführt mit großem 
Erfolg ſeit nun 34 Jahren und entſchieden 


Hotel Muſeum bellebkeſte, angenehmſte Toiletteſeife zur En junger WaeE (moſ.) findet Penſion 


bei Frau Moses, Schillerſtr. 20, II. 
empfiehlt möbl. Zimmer mit Beköſtigung,] Erlangung eines jugendfriſchen, reinen und | —————————— mme te 
ſowi t tags in und auß eidigen Teints, a 35 Pf. ür Börſen⸗ u. Handelsberichte, Reklame⸗ ſowie 
dem Hause. sts A. WIll“ —.— & Co, Breiteftr. 46 u Altſt. Markt. oe verantw. E. Wendel-Thorn. 


eutſchen Bettung, Deſ. m. b. O., Thorn. 


Ein junger Mann (mof.) findet 


ensıon 
Schillerſtraße 19, 2 Tr. 

4 möbl. Zim. zu verm. Thurmſtr. 16, pr, 
Ein möbl. Vorderzim. 3. v. Gerechteſtr 27, 1. 
Mol. Z zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 35 f. L. 


Ein möblirtes Zimmer 
mit Kabinet, auf Wunſch mit Penſion, 


der Pferde 


) wird leicht und ſicher beſeitigt 
einzig und allein durch An⸗ 
wendung des langlährig be⸗ 

J währten und tauſendfach em⸗ 
pfohlenen Oppermann 'zchen 
Speclalmittels gegen Spath. Preis per Fl. 
2,90 franco gegen Nachnahme incl. genauer 
Gebrauchsanweiſung. “tt 


Apotheke Möbel i. Mecklbg. 


